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Deutſches Reich.
Geſtern Abend um 7 Uhr empfing der Kaiſer auf dem

atsdamer Bahnhofe den König von Siam. Zum
npfange waren anweſend die in Potsdam wohnenden
ſinzen des. Königlichen a und die dort garniſonirenden
dringen von ſouveränen deutſchen Fürſtenhäuſern, die daſelbſt
weſenden Offiziere des Allerhöchſten W
r Kriegsminiſter Generallieutenant v. Goßler und der
ſhef des Generalſtabes General der Kavallerie Graf
ESchlieffen. Auf dem Bahnſteig hatte eine Kompagnie des
harde-JägerBataillons mit Fahne und Horniſten als Ehren-
pache Aufſtellung genommen und ſpielte die ſiameſiſche Hymne,
pährend die Majeſtäten die Front abſchritten. Hierauf begaben
h die Herrſchaften zu Wagen in das Stadtſchloß,
gtortrt von einer Eskadron des Regiments Gardes du
ſorps, geführt von Oberſtallmeiſter Grafen von Wedel. Auf
dem Hofe des Stadtſchloſſes ſtand als Ehrenwache die Leib
onpagnie des 1. Garde Regiments z. F., im Oranienſaale die
chloßgarde Kompagnie. Die anweſenden e be des großen

Portrikts erwarteten die Majeſtäten am Fuße der Treppe und
nahmen Vortritt durch den Oranienſaal bis in den Bronzeſaal.
im s Uhr fand ein Souper ſtatt.
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Wie mit Sicherheit vorauszuſehen war, ſtellt ſich die
eldung von der vermeintlichen Aeußerung Kaiſer Wilhelms

in Lager von KrasnojeSſelo über ſein Infanterie Regiment
Wyborg, die in der ausländiſchen vielfach erörtert
worden iſt, als falſch heraus. Wie die „B. N. N.“ aus
beſer Quelle erfahren, hat ſich der Kaiſer folgendermaßen aus
gedrückt: Er freue ſich ebenſo, wie wenn ein Regiment ſeiner
Armee ſo glänzend bei der Beſichtigung abſchnitte, wie es
heute das Regiment Wyborg gethan habe.

Es ſteht nunmehr feſt, daß der König von Jtalieu
auf ſeiner Reiſe nach Deutſchland vom Miniſter des Aeußern
Lisconti Venoſta begleitet ſein wird. Zum Ehrendienſte
bein König von Jtalien iſt der Gouverneur von Berlin,
General der Kavallerie Graf v. Wedel befohlen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Kaiſer dem Herzog
Karl Theodor in Bayern das Kreuz der Großkomthure des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen habe.

In Kieler Marinekreiſen wird der Vermuthung Naum ge-
gehen, daß der erſtklaſſige Kreuzer „Erſatz Leipzig“, deſſen
Stapellauf Mitte September ſtattfindet, den Namen Fürſt
Bismarck erhalten dürfte. Auch bringt man den kürzlichen Beſuch
des Staatsſekretärs des Marineamts Tirpitz in Friedrichsruh
hiermit in Verbindung und nimmt an, daß Tirpitz im Namen

des Kaiſers den Fürſten zum Stapellauf
nach Kiel eingeladen habe. Ob der Fürſt kommen wird,
bleibt abzuwarten, ausgeſchloſſen iſt es nicht, da der Fürſt ſich des
beſten Wohlſeins erfreut und die Fahrt nach Kiel nur kaum zwei
Stunden währt.

Veränderungen in den höchſten Stellen des Aus
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wärtigen Amts. Wie die „Nordd. Allg. di hört, iſt für
den durch die Ernennung des Frhrn. v. Thielmann zum
Staatsſekretär des ReichsSchatzamts erledigten Poſten des
kaiſerlichen Botſchafters in Waſhington der bisherige
königliche Geſandte in Stuttgart, Wirklicher Geheimer Rath
Dr. v. Holleben, in Ausſicht genommen. Den Geſandtenpoſten
in Stuttgart wird der bisherige kaiſerliche Geſandte in
Liſſabon, Wirkliche Geheime Rath von Derenthall, den-
jenigen in Liſſabon der bisherige königliche Geſandte in
Weimar, Geheime Legationsrath Rauſchdau, erhalten.
Für den letzteren Poſten iſt der bisherige kaiſerliche
Generalkonſul in Budapeſt, Legationsrath Prinz von
Ratibor und Coryey, außerſehen. An Stelle
des kaiſerlichen Geſandten Freiherrn von Gut-
ſchmid, welcher in den einſtweiligen Ruheſtand tritt,
kommt nach Tokio der bisherige kaiſerliche Geſandte
in Bukareſt, Graf v. Leyden, welcher durch den bisherigen
kaiſerlichen Geſandten in Stockholm, Wirklichen Geheimen Rath
Grafen von Bray-Steinburg, erſetzt wird. Zum Ge-
ſandten in Stockholm iſt der bisherige königliche Geſandte in
Hamburg, Graf v. Wallwitz, zum Geſandten in Hamburg
der bisherige kaiſerliche Generalkonſul für Aegypten, Graf
Wolff Metternich, beſtimmt.

Der Kaiſer hat den Direktor der Kolonialabtheilung des Aus-
wärtigen Amtes, Freiherrn v. Richthofen, im Falle der Behinderung
des Reichskanzlers mit deſſen Vertretung in den Kommando
angelegenheiten der Kaiſerlichen Schutztruppen in den afrikaniſchen
Schutzgebieten beauftragt.

Wie wir hören, beabſichtigt die Abtheilung Berlin der
deutſchen Kolonial- Geſellſchaft demnächſt eine
große öffentliche Verſammlung abzuhalten in welcher die
Flottenfrage beſprochen werden ſoll.

Zu dem im nächſten Monat in Berlin zuſammentretenden
Inſtitut Colonial Jnternatioual werden eine Reihe auswärtiger
Regierungen eigene Vertreter entſenden.

Die Vorſtände der preußiſchen Landwirthſchaftskammern
und der landwirthſchaftlichen Vereine ſind veranlaßt worden,
die Landwirthe aufzufordern, dem Ankaufsbedürfniß der
Militär-Proviantämter möglichſt ausgiebig Rechnung zu
tragen und bereits jetzt, ſowie im September und Oktober um
fangreiche Angebote zu machen. Es liegt e der
daß die Lieferung im Herbſt für einen großen Theil der Land
wirthe mit weſentlich größeren Schwierigkeiten verknüpft iſt,
als in den erſten Monaten des folgenden Jahres.
Jn Berückſichtigung dieſes Umſtandes hat ſich daher
neuerdings die preußiſche Militärverwaltung bereit erklärt, die
Ankäufe aus zweiter Hand ſchon dann beſchränken zu laſſen,
wenn zu Beginn der Ankaufszeit ſeitens der Produzenten zwar
Anlieferungen noch nicht in größerem Umfange erfolgen, wohl
aber feſte Abſchlüſſe auf ſpätere Lieferungen für genügende
Mengen zu Stande kommen. Zu dieſem Zwecke ſind die preußiſchen
Proviantämter neuerdings ermächtigt worden, bei Angeboten
von leiſtungsfähiger und zuverläſſiger Seite die Lieferunggsfriſt,

die in der Regel nur einen Monat umfaßt, fortan entſprechend
zu verlängern.

Jn der nächſten Zeit wird der Ausſchuß zur Unter-
ſuchung der Hochwaffergefahren die in Niederſchleſien be-
legenen Hochfluth Gebiete beſichtigen, um danach der Königlichen
Staatsregierung ein Gutachten über die zu ergreifenden Maß-
nahmen zur Minderung der Hochwaſſergefahren zu erſtatten.
W beſchleunigteres Tempo wäre wahrhaftig ſehr wünſchens
werth

Bekanntlich iſt zur weiteren Erleichterung des Geldverkehrs
bei den Kaſſen, ſowie der Abgabenentrichtung ſeitens der Steuer
pflichtigen der Reichsbank Giroverkehr auch bei den an Reichs
bankplätzen befindlichen Haupt-Zoll- und Haupt-Steuerämtern, ſowie
den Nebenzollämtern und Steuerämtern I. Klaſſe eingeführt. Nach
einer Verfügung des Finanzminiſters kann die Maßnahme auch auf
die in der Nähe ſolcher Bankplätze beſtehenden Hauptämter und
größeren Unterämter ausgedehnt werden, wenn dafür ein Bedürfniß
im Intereſſe der Gewerbetreibenden, welche Zölle und Steuern an
dieſe Amtsſtellen zu entrichten haben, anzuerkennen iſt.

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Karlsruhe gemeldet: Das
Miniſterium des Innern hat die Handelskammern aufgefordert, ihre
Wünſche zur Erneuerung des deutſch engliſchen Handelsver-
trages kund zu thun. Demgemäß haben die Handelskammern an
die Jntereſſenten Rundſchreiben erlaſſen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über den Erlaß
vpolizeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretung ſtrom und ſchiff
Ken seilicher Vorſchriften auf der Elbe und auf dem
Rhein.

Obſchon in den letzten Jahren ſeitens der Staatsregierung
die Errichtung neuer Vaugewerkſchulen auf's Eifrigſte gefördert
iſt und ſolche Schulen in den verſchiedenſten Gegenden der preußi-
ſchen Monarchie errichtet wurden, ſo in Poſen, Königsberg, Görlitz,
Kaſſel, Münſter und Barmen, iſt doch die Zahl der Schüler, welche
wegen Platzmangels von den preußiſchen Baugewerkſchulen zurückge-
wieſen werden mußten, immer noch recht groß. Man wird deshalb
darauf rechnen dürfen, daß im nächſten preußiſchen Etat
ſich wiederum eine Summe zur Errichtung ſolcher Schulen
vorfinden wird. Da für die Reihenfolge der Errichtung neuer Bau
gewerkſchulen die an der aus den einzelnen Provinzen zurückge
wieſenen Schüler maßgebend iſt, ſo würde, nachdem im laufenden
Jahre die Rheinprovinz und Weſtfalen berückſichtigt worden ſind,
Minen Wen die Provinz Brandenburg eine neue Schule erhalten
müſſen.

Nach der r r zum Einkommenſteuergeſetz erfolgt die Wahl und Ernennung der Mitglieder und
Stellvertreter der Voreinſchätzungskommiſſionen auf die
Dauer von drei Jahren. Nach deren Ablauf haben ſämmtliche
Mitglieder und Stellvertreter auszuſcheiden. Das neue Ein-
kommenſteuergeſetz iſt am 1. April 1892 in Kraft getreten, die
zweite Wahlperiode beläuft ſich alſo auf die Zeit vom 1. April
1895 bis zum 31. März 1898. Es wird nöthig, in Gemäß-
heit der erwähnten Beſtimmung der Ausführungsanweiſung zu
einer Neuwahl zu ſchreiten. Die unteren Verwaltungsbehörden
ſind denn auch zur Vornahme derſelben angewieſen. Der Zeit
punkt, mit welchem die neugewählten Mitglieder ihre Thatig
keit beginnen, wird ſpäter beſtimmt werden.
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Abdurrahman, der Emir von Afghaniſtan.
Bei dem geſpannten Verhältniß, das gegenwärtig zwiſchen

England und dem Emir von Afghaniſtan herrſcht, dürften einige
Mülheilungen über den Letzteren von allgemeinem Intereſſe ſein.
Als tapferer Soldat und tüchtiger Feldherr bewährte ſich der Emir
zuerſt in den Kriegen, die ſein Vater und ſein Oheim Azim Chan
gegen den rechtmäßigen Emir Schir Ali in den Jahren 1865-68
führten und die dadurch eine beſondere Bedeutung erhielten, daß
in ihnen die Nebenbuhlerſchaft Rußlands und Englands
zun offenen Ausdruck kam. Es gelang Abdurrahman,
1866 Kabul zu erobern, ſo daß ſein Vater hier die
Herrſchaft antreten konnte. Als nach Afzuls Tode (1867)
im Chan von Schir Ali beſiegt wurde, war Abdurrahman nicht
in Stande, einen hinlänglichen Anhang zu ſammeln, und mußte
ſehen. Die ruſſiſche Regierung, in deren Schutz er ſich begab, wies
im Samarkand als Wohnſitz an und ſetzte ihm ein Jahresgehalt
von 25 000 Rubeln aus, in der bekanntlich fehlgeſchlagenen Hoffnung,
piter auf ihn zählen zu können. Jn Samarkand lebte Abdurrahman
i 12 Jahre, ohne in die Verhältniſſe ſeines Vaterlandes einzu
piſen. Doch ließ er ſich durch Sendboten und geheime Korre
bondenzen ſtets von Allem, was in Afghaniſtan vorging, unter
üüten. 1878 bot ſich ihm die erſehnte Gelegenheit, wieder ins
wltiſche Leben einzutreten, da der von den Engländern als Emir
ainnte Sohn Schir Alis, Jakob Beg, ſich als unzuverläſſig

Abdurrahman wurde von den Engländern nach Kabul berufen
nd empfing, obgleich den Briten feindlich geſinnt, die Herrſchaft
s ihren Händen. Nachdem er manche Empörung unter vielem

ütvergießen niedergeſchlagen hatte, gelang es ihm, ſeine Landsleute,
widerſpenſtigſte und kriegsluſtigſte Volt Jnneraſiens, unter ſeinem

Septer zu vereinigen. Seit 1885 herrſchte Ordnung und Sicherheit
einem von ſeinen Vorgängern nicht erreichten Maße im Lande

auch die Unabhängigkeit Afghaniſtans blieb wenigſtens äußerlich
gehrt. Dagegen brachte die Nachbarſchaft der beiden Großmächte
n ihre Vortheile eiferſüchtig bedacht, ſchrittweiſe das Gebiet
tiger gen in Aſien zu erweitern trachteten, dem Lande erhebliche
loriale Einbuße.
Der Emir iſt ein ſtattlicher, gut gebauter Mann mit einem

en Kopf und ausgeprägtem afghaniſchen Typus. Er trägt lange
ind an der Seite, ünd ſein Antlitz, aus dem intelligente Augen

rleuchten, iſt von einem gekrauſten, ſchwarzen Vollbart um
m er Emir imponirt durch eine würdevolle Haltung jede
er Bewegungen verräth einen ſtarken Charakter und einen Mann,

der zu befehlen gewohnt iſt. Jm perſönlichen Umgange trägt er ein
ſer gewinnendes und liebenswürdiges Weſen zur Schau. Obgleich
er bis zum 20. Lebensjahre weder leſen noch ſchreiben konnte, darf
er als wohl unterrichtet gelten. Seine Briefe an die engliſche
Regierung in Indien werden als ſtiliſtiſche Meiſterwerke gerühmt.
Jn Bezug auf kriegeriſchen Sinn und Verſchlagenheit iſt er
ein echter Afghane gleichwohl theilt er nicht den fanatiſchen
Haß, den ſeine Landsleute gegen alle Chriſten hegen, oder
giebt ſich wenigſtens den Anſchein, ihn nicht zu theilen. Er hat ſich
allezeit höchſt loyal gegen die in ſeiner Hauptſtadt wohnenden
Europäer benommen und die Afghanen durch ſeinen großen perſön-
lichen Einfluß ſtets im Schach zu halten gewußt. Wahrſcheinlich
leitete ihn dabei der Wunſch, die Errungenſchaften der modernen
Kultur ſeinem Lande nutzbar zu machen, um ſo beſſer gegen die ihm
von ſeinen mächtigen Nachbarn drohenden Gefahren gerüſtet zu ſein.
Fabriken wurden von ihm ins Leben gerufen, die nöthigen Maſchinen
in Europa angekauft und über Peſchawur auf Elephanten und
Kameelen nach Kabul geſchafft, eine Münzſtätte wurde eingerichtet,
ein großes Walzwerk für Kupfer, Silber und Eiſen, letzteres beſonders
für Herſtellung von Geſchützen berechnet, erbaut.

Daß es aber mit dem Reformwerk in Afghaniſtan nicht weit
her iſt und daß das Volk noch tief in den Banden der Barbarei
ſteckt, laſſen die Schilderungen des früheren Leibarztes des Emirs,
Dr. Grays, erkennen. Was derſelbe erzählt, kann nicht gerade große
Sehnſucht nach einem Aufenthalt im „Lande der Männer und Steine“,
wie man Afghaniſtan wohl genannt hat, erwecken. Schon auf der
Straße, die nach Kabul führt, erhielt er eigenartige Eindrücke über
afghaniſches Kulturleben. Die einzige Dekoration dieſer Straße
bildeten nämlich die hier und da von den Bäumen herabhängenden
Käfige, in denen dem Hungertode preisgegebene Verbrecher kauerten.

Die Röntgen-Lorgnette.
Zu einer Zauberſitzung, bei der ſich lernen und lachen ließ,

waren die Berichterſtatter der auswärtigen Zeitungen in Paris einge
laden der Erfinder der „Zollamtslorgnette“ führte ſeine Schöpfung
vor. Seit einiger Zeit hat die franzöſiſche Preſſe ſchon viel davon
berichtet, und praktiſch eingeführt iſt die Erfindung ſchon auf mehreren
Pariſer Zollämtern. Der Ausdruck Lorgnette, den die Franzoſen ge
brauchen, giebt keine richtige Vorſtellung. Man denke ſich eine Pappe,
auf der einen Seite mit Bariumlöſung überzogen, welche unter dem
Einfluß der von hinten einfallenden Kathodenſtrahlen phosphorescirt
ein Pappenſtück von etwa 15 30 em bildet den Abſchluß einer
kleinen Dunkelkammer, welche die Form eines Stereoſkopkaſtens, zurAnnäherung oder Entfernung des Geſichtspunktes aber Seitenwände

in Harmonikafalten hat, wie ein Photographenkaſten. Die mit Barium
überzogene Seite der Pappe iſt nach innen gekehrt auf fie guckt
man durch die beiden Gucklöcher, die in einer durchſchnittlichen Seh-
weite von 30 em von ihr entfernt ſind. Der zu unterſuchende
Gegenſtand, Koffer, Kiſte oder Packet, wird vor die Lampe geſtellt,
welche die Kathodenſtrahlen wirft; von der anderen Seite ſchaut
man mit dem Zollgucker auf das Gepäckſtüch, und Alles,
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was die Strahlen nicht durchläßt, Metall, Knochen, Kryſtall u. ſ. w.,
erſcheint in ſcharfem Schattenriß auf der Bildfläche, während die
Hülle von Brettern, Leder, er mit ſammt allen animaliſchen
und vegetabiliſchen Geweben kaum einen leichten Halbſchatten wirft.
Die praktiſche Anwendung iſt ergötzlich zu verfolgen. Da kommt
z, B. eine Kiſte, deren Jnhalt als Kunſtgegenſtand hoch verſichert
iſt. Am Zollamt hütet man ſich meiſt, dergleichen Sendungen zu
öffnen oder gar gründlich zu unterſuchen, weil der geringſte Meißel-
ſtich unrechter Stelle einan oder ungeſchickter Griff einenSchadenerſatz von Tauſenden koſten kann. Das weiß der
Abſender und liebt es daher, in ſolche Kiſten Schmuggel-
gut zu ſtecken, oder vielmehr, er liebte es bis jetzt denn fortan wird
er ſeine Gewohnheit aufgeben müſſen. Eine Gemäldekiſte wird von
zwei Beamten vor der Kathodenlampe hin und hergezogen, vor dem
Zollgucker. Oben nichts, Alles klar, bis auf einige ſchwarze Punkte,
die Nägel, mit denen die Querleiſten des Deckels und des Bodens
befeſtigt ſind. Doch halt! Jn der Mitte erſcheinen eine
Menge halbdunkler Streifen, alle etwa fingerlang, auf der
einen Seite ſtumpf, auf der anderen ſpitz auslaufend. Die
Kiſte wird geöffnet; unter dem Gemälde ſtecken Cigarren.
Hier kommt ein Sack voll Kleie; er ſieht ganz harmlos aus. Man
ſtellt ihn vor die Kathodenlampe. Schau, ſchau! Mitten in der
Kleie, die wie Oelpapier von den Strahlen durchdrungen wird, ſteckt
eine Cognacflaſche. So werden die verſchiedenſten Gegenſtände des
üblichen Schmuggels in ſcheinbar unſchuldiger Hülle entdeckt, Con
ſervenbüchſen in Holzkohlenſäcken, eine Kapſel koſtbaren Roſenöls
(Zollgebühr 3000 Fres. ſür das Kilo) im Reispulver einer Puder
ſchachtel, die in einem Poſtſtück einfach als Parfümerie angegeben,
iſt u. ſ. w. Jn einem Handkoffer erſcheint ein Revolver mit
Patronen und ein amerikaniſcher Schlagring. Der Koſſer wird ge
öffnet; die Waffen ſind unter Hemden, Hoſen, Röcken vergraben, und
überdies iſt die Schießwaffe noch in ein Holzkäſtchen verpackt. Spaß-
haft iſt auch der Verſuch, eine Nadel in einem Bündel Heu zu finden.
Man erblickt ſie ſofort. Zur ſrachen Unterſuchung der Gevpäckſtücke
giebt es eine einfache und bequeme Vorrichtung, ein Möbel wie ein
Schreibpult, im Jnnern ſteht die Kathodenlampe. Der Zöllner ſitzt
mit ſeinem Gucker vor dem Pult ein Handlanger ſchiebt ihm die
Packete und Kiſtchen der Reihe nach von dem oberen horizontalen
Brett auf die ſchräge Fläche. Die Strahlen durchleuchten Brett und
Gepäck, der Schattenriß des Jnhalts erſcheint auf der inneren Fläche
des Guckers, und im Nu iſt die Prüfung geſchehen. Alles Unver-
dächtige bleibt uneröffnet; das Verdächtige wird zur Oeffnung und
näheren Durchſicht zurückgelegt. Auf dieſe Weiſe erledigt die Zoll-
behörde des Lyoner Bahnhofes jetzt ſchon 85 Prozent der einlaufenden
Sendungen, täglich im Durchſchnitt 1500 Stück. Es läßt ſich
hiermit aber nicht nur eine beträchtliche Erſparniß an Zeit und
Arbeit machen, noch wichtiger iſt der Einfluß, den das neue Ver
fahren ſchon auf das Publikum macht, denn die Luſt zum
Schmu n wird den Leuten mehr und mehr verleidet.
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Höflichkeit, indem er ſagte örder ein j M R Arredondo iſt. Die entſtand eine furchtbare Aufruhrſzene. Während der zirke niet di h f das Gedeihen de Mörder ein junger Mann Namens Ar 7 ſf dechö i ren Sie es u nen n eben von ihren hoch proviſoriſche Präſidentſchaft hat Senatspräſident Cueſta s wurde, drängte ſich die Menge vor. Die iele Jag

nie Werteeleen crminrre ich mich en daran, daß der übernommen. Zur Erklärung der That wird mitgetheilt, daß befahlen einen Bajonettangriff, wobei meh u Eniſcheidn
Zlängende Anblic des franzöſiſchen Geſchwaders die Reihe un Borda, der der Partei der Coloredos angehört, im Ver P er getödtet und viele verletzt wurden. i und Jag z
vergeßlicher Eindrücke eröffnete, die während unſeres Aufenthaltes dacht ſtand, den letzten Aufſtand aus eigennützigen Beweggründen ondon, 27. Auguſt. „Daily Chronicle“ berichtet Total
Fran reich einander folgten.“ genährt zu haben. Präſident Borda wurde in dem Augen Athen, daß die Miſſion des Bankiers Singros nah d

Präſident Faure erwiderte blicke erſhoſen, als er die Kathedrale verließ; der Tod Berlin und London zwecks Aufnahme einer Anleihe a S weite
„Jch bin erfreut, noch einmal die Vertreter der ruſſiſchen erfolgte faſt ſofort. Ein Kenner der Verhältniſſe erklärte, es erſte Rate der Kriegsentſchädigung fehl geſchlagen ſ. Nähere

Marine und die hre der franzöſiſchen Marine brüderlich ſei unverſtändlich, wie der Mörder ſein Opfer hatte erreichen
ch edtel Pliche Balegun fen enſeſchiſehent.“ geh erhere können. Am Dage des Nationalfeſes wird der ganze Poimp Auz der Provinz Sachſen und ihrer Ungehin,
mein Glas zu Ehren der ruſſiſchen Marine des Staatsweſens entfaltet und um deſſen Oberhaupt gruppirt. Der Nachdrug unſerer Original gorreſpondenzen ift nur mit deutücher o piDem Gaſtmahl wohnte auch die Kaiſerin bei. Jn Peter Die Spitzen der Behörden, die hohe Geiſtlichkeit, das re Angabe geſtattet. elev x Fiait

hof war der obere Garten, ſowie der untere Park prächtig be Korps ſind um den Präſidenten geſchaart, wenn dieſer nach Delitzſch, 26. Aug. (Hochwaſſerſchäden) R Kenner
ſeuchtet. Den Kommandeuren und Offizieren des franzöſiſchen a Jean r die r angeſtellten Ermittelungen wird der Schaden, den das Hochweſe n Verwundu
r a r Klaſide in en dieſer nach hendeter Verſhon v Du den Eilenburg und in den zum Kreiſe Delisſch in der Ruhe vieOrden, den Matroſen ruſſiſche Medaillen ver gen. Polaſt zurkgbegiebt. Der Ermordete ſtand im 48. Lebens a ue gelegenen Ortſchaften deren im Ganzen 11 in Betracht bnng S aufſel

de h denträge 8 urſprünglich Offizier, wandte ſich aber dann der Politik zu. auf Eilenburg entfallen. Nur der wirkliche Schaden an Feld erfolgte m
den en tn Vater dies be P ſich und an Gebäuden iſt in Anrechnung geſtellt. J ſtorbenen e e r e griech er Lri Vitterſeld, 26. Auguſt. Bahnprojekt) Von un enKa in d J d die Stande des Präſidenten Die griechiſch türkiſchen Friedens kommt ein Hoffnungsſtrahl betreffs Verwirklichung der vo 3u Der

mißerr he Standarte puh c b d d Präſidenten verhandlungen linie Bitterfeld- Eilenburg inſofern, als ſeit en richtet halam Hauptmaſt „Wehiß atte, in t e g em d ehe der l ſollen wieder einmal dicht Abſchl ſtel Tagen Ingenieur Havenſtein wieder im nahen Löbnitz verweit immer no
an Bord der Kaiſeryacht das Geleit bis Kronſtadt. Bei der 3 en wieder einmal dicht vor ihrem Abſchluß ſtehen wenn n Auftrage der Firma Lenz u. Comp. die Angelegenheit d That
Abfahrt des Präſidenten wurden Salutſchüſſe abgegeben; die keine neue „Komplikation“ dazwiſchenkommt. Es finden zur mals in Angriff zu nehmen. Dieſer Tage findet bereits eine Sinn der Kopf
des Regenwetters wegen nicht zahlreich erſchienene Menge brach Zeit direkte Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten ſtatt, um des Ausſchuſſes ſtatt. Hoffentlich führen die Berathungen ebracht,
in lebhafte Zurufe aus. Auf der kleinen Kronſtädter Rhede endlich zu einer Verſtändigung zu gelangen. Ueber eine Kriegs baldigen Ziele. Wer von
traf man gegen 3 Uhr Nachmittags ein. Nachdem das Kaiſer entſchädigung von 4 Millionen Pfund (S ca. 75 Millionen M Mützlberg a. E., 26. Auguſt. (Bedauerlicher h mit einer
paar, wie die Großfürſten und Großfürſtinnen mit dem Präſi Mark) und über die Einſetzung einer gemeinſamen Kontrole der glücksfall.) In der Nähe von Kleinrügeln wurde Fiſchzuges
denten Faure zunächſt die Kaiſeryacht „Standard“ beſucht hatten, griechiſchen r ſind die Mächte nun wirklich einig; d r hene d ſo Rodfen Klarſtellu
bedopen ſich dieſelben an Bord des franzöſiſchen Panzerſchiffes t iſt e noch n z e h r Gehirnerſchütterung zugog, an deren Folgen er noch en e
„Pothuan“, woſelbſt das Frühſtück ſervirt wurde. Hier in türkiſcher Seite wird eifrig auf Beſchleunigung des Abſchluſſes der Nacht verſtarb. Der unglückliche Radfahrer iſt ermittelt und e Den
der letzten Minute erfüllten ſich dann auch theilweiſe noch die Verhandlungen gedrungen. Wie verlautet, verſtändigte die Pforte Eilbarbeiter Heinze feſtgeſtellt worden. Nach ſeiner Angade feiſchung
r Wünſche der franzöſiſchen Chauviniſten, denn in die Botſchafter, daß, wenn die Friedensverhand der Verunglückte das vorſchriftsmäßig gegebene Glockenzeichen ülg

ein Toaſt, den hier der Zar ausbrachte, kam zum erſten Male lungen nicht zeitig zum Abſchluß gelangen, ſie in direkte bört haben. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich i
etwas von „Alliance“ vor. Präſident Faure ſprach Verhandlungen mit der griechiſchen Regierung Licht in die Sache bringen.

„Jch danke Eurer Majeſtät und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, eintreten werde. Die „Köln. Ztg.“ meldet ferner aus Kon- Lützen, 26. Auguſt. (Die neuerbaute Eiſenbah Wi
daß Sie ſo huldvoll bereit waren, einige Augenblicke auf einem der ſtantinopel: Tewfik Paſcha erbat von den Botſchaftern Lützen-Lauſen-Plagwijtzg) iſt ſeitens der preußiſchen Lande ſtürzte d
Schiffe unſerer Flotte zu verweilen. Ich bin darüber umſomehr die Beſchleuni des Abſchl des Fried polizei abgenommen worden, wobei Ausſtellungen nicht zu mat undet.rfreut, als es mir dadurch möglich wird, Jhnen unter dem Schatten ie Beſchleunigung des Abſchluſſes des Friedens, waren. Da auch der im Königreich Sachſen belegene Theil der De w Ep
mere Nationalflagge zu ſa e wie ſehr ich von der uns darge da die jetzigen Zuſtände der Türkei ſchwere Opfer auferlegen. für betriebsfähig befunden worden iſt, ſo wird die Eröffnung d in New
borenenGatſenoſhaft Lerkbel bin und wie dankbar wirdem ruſſiſchen Trotzdem ſei ein baldiger Abſchluß des Friedens zweifelhaft, Linie PlagwitzLindengu Lügen beſtimmt am 1. en weſenen
Volke ſind für den großartigen Empfang, der dem Präſidenten da England fortgeſetzt Quertreibereien mache. dieſes Jahres ſtattfinden. Anläßlich der Eröffnungsfeier wird Die ſeiner
der Republik bereitet wurde. Ere Majeſtät kamen von ruſſiſchen Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ meldet gleichfalls, Ruß tag, den 31. Auguſt, Mittags 1 Uhr vom Bahnhof Lützen aus e daß Lüt:
und franzöſiſchen Seeleuten geleitet nach Frankreich in ihrer Mitte land ſei entſchloſſen, an Deutſchlands Vorſchlag über die Feſtzug nach PlagwitzLindenau abgelaſſen, bei welchem freie Hn ermorde
grüße ich Rußland vor meiner Abreiſe in tiefer Bewegung. Die Ueberwachung der griechiſchen Finanzen und die Räumung und Rückfahrt gewährt wird, ſoweit Plätze vorhanden ſind. R Wurſtke
franzöſiſche und die ruſſiſche Marine können ſtolz ſein auf den An Theſſaliens feſtzuhalten. der Rückkehr des Feſtzuges, gegen 5 Uhr Nachmittags findet i der Fin

ehe e et e e e e eheatten, die die innige Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Rußlan o 26. Auguſt. er Sturz) im Beibegründeten. re die ausgeſtreckten Der Aufftand in Nordizdien. ſeinen t e J wenWelche on n de Mamen See ver Konſeisn dez Reg es Die Nachrichten ans Indien lauten immer bedenklicher. Herunterrutſchen am Trevrengeländer in die Tiefe ſtünte ch
und der Gerechtigkeit geleitet werden, ſich brüderlich in der Nach einer Londoner Meldung der „Voſſ. Ztg.“ iſt indiſchen Nordhauſen, 26. Auguſt. (Hilfsmannſchafte war all
loyalſten und aufrichtigſten Umarmung zuſammenzuſchließen. amtlichen Depeſchen zufolge jetzt der ganze Khaiberpaß in der nach Schleſien.) Die Berliner vereinigte Eiſenbahnbau un liche K
Jch erhebe Mein Glas zu Ehren Curer Majeſtät und Jhrer Gewalt der Afridis. Ali Musjid wurde geräumt; die Be Betriebsgefellſchaft, die bekanntlich mit dem Ausbau de Rückſta
Da ienst da ine S wo ich mich W J ſatzung, aus Afridis beſtehend, ging zum Feinde über. Das n h r Fern FeJez t d v n mehr d
renne, und bitte Sie, die heißen Wünſche entgegenzunehmen, die à rei iedergebr rhe ur urch d jeſenWir her Gine und dagegen Wehen trde ſWäter vom Feinde beſt gnd tie dergedrannt. 4000 Ketten Wollendriche deſchävigten oder gerſörten Eiſenbahn dung den e
hege. In Namen Franceihs tinke ich auf die Gröhe Rute a fridio drangen nach Enkarai vor wahrſcheinlich um zu fonragiren, varten am Fuße des Rieſengedirges übernommen. In Folge d
d v da es ihnen angeblich an Lebensmitteln und Schießbedarf gingen von den auf der Strecke JlfeldBenneckenſtein deſchäſtg haus n

Kaiſer Nikolaus erwiderte Folgendes mangelt. Die „Orakzai- Stämme griffen Marai und Arbeitern ein Schichtmeiſter und 80 Mann, ſämmllich aus Haſe bran
Die Worte, welche Sie ſoeben an mich gerichtet haben, finden andere Punkte im Kurramthale an. Lundi und Kotal ſind an felde kommend, mit ihren Geräthſchaften mit der Bahn über Rot

in meinem Herzen ein lebhaftes Echo, und indem ich ganz gegriffen und niedergebrannt worden. Ein Angriff auf Sadda hauſen nach Schleſien ab. Die Arbeiten auf der gedachten Stret ſich an
den Gefühlen nachgebe, welche mich und ganz Rußland bewegen, wird erwartet. Nach einer Meldung der „Times“ ſollen die der Harzquerbahn ſind ſoweit gediehen, daß die zeitweiſe Abordun ſchwer
ſchätze ich mich glücklich, zu ſehen, daß Ihr Aufenthalt Afridis „die Kühnheit“ gehabt haben, Bedingungen zu dieſer Arbeiterkompagnie unbedenklich geſchehen konnte. Leitun
nie ans ein h eues Sand n nunſgren tellen, wenn ſie Frieden halten ſollen, und zwar verlangen r r e da

i 3 iti un 4 ührehen Welche bicichmadie entſateſſen nd i her gern Mag n angeblich den Abzuge der britiſchen Truppen aus 11 Ühr Feuertärm in hieſtger Stadt. Aus den Wirthſchaftsgeci ehe
ur Aufrechterhaltung des Weltfriedens im Geiſte von Recht und Swat und Samana, Auslieferung aller in Jndien der ehemaligen Knackſtedt ſchen Zuckerfabrit, der jetzigen Fin wurde

Binigiett bearogen Laſſen Sie mich nehme Jhnen für Jhren lebenden Afridifrauen und Reviſion des Salzreglements. Wrede Sohn gehörig, ſtieg eine gewaltige ben
Beſu dann und mein Glas zu Jhrer Ehre und auf die Wohl Einer Meldung des „Reut. Bur.“ aus Simla zufolge einen mächtigen Feuerſchein über die Stadt verbreitete. Das Feun Ufers
fahrt Frankreichs leeren berichtet der engliche Agent in Kabul: Der Emir von iſt im großen Ochſenſtalle entſtanden, woſelbſt es ſehr reichlich unglü

Gegen 3 Uhr Nachmittags verfügte ſich das Kaiſerpaar Afghaniſtan verlas in einem am 17. d. Mts. abgehaltenen Nahrung fand. Das Vieh iſt gerettet. Der Feuerwehr gelang es, de Nürnwit dem Peäſidenſen Fanre hoch den riſſif chenſkreuger „Roſſjg Durbar, der ſtark beſucht war, einen Brief des Vizekönigs verheerende Element auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die Entſtehung nur
welchen der Kaiſer dem Präſident jgte, Nachdem der von Indien, in welchem Letzterer den Emir erſucht, ſeine gart des Feuers iſt noch unbekannt Auf dem Küſterberge

äſident ſi h Der bſchi de Tante kehrte er an Bord des Unterthanen von einer Betheiligung an den Unruhen, welche an Timmenrode wurden am Montag früh zwei Kinder im Alle Torn
Präſident ſich hier verabſchiedet hatte, kehrte er an Bord des der G ſtotiſinden, aäbgabalten. Rach Verleſung b Vr fes Zon neun und fünt Jahren gefunden, die von ihrem Vater da wirth
„Pothuan“ zurück, welcher ſodann unter den begeiſterten Zu der Grenze ſtattfinden, abzuhalten. Nach Verleſung des Briefes Lackirer Otto Meyer aus Halberſtadt, einem dem Tut Vater
rufen des zum Abſchied erſchienenen Publikums in See ging. ſchwor der Emir feierlich, daß er ſtets freundliche Beziehungen zu der ergebenen Menſchen, am Sonntag in dortiger Gegend hilflos v darüt

v engliſchen Regierung unterhalten habe, und gab dann den laſſen worden waren und die ganze Nacht hungernd und frierend in ſein
Nun ſchwelgen die Franzoſen und ihre Preſſe im Wonnetaumel, Entwurf ſeines Antwortſchreibens bekannt. Freien zugebracht hatten. Der Gemeindevorſteher labte die Kinder auf

e ne e e hen Dete iere de, e e u de Kuh ehe rntgehen wande d anBuer v n wen e Anſicht 33 daß ein ruſſiſches Telegramme. W de c Jver ſchriftlich verſtändigen. Der 9 und
undni ranunkrei e j gater wurde verhaftet.hein rig e e Dresden, 27. Auguſt. Nach vorläufigen Abſchätzungen F Sechauſen i. Altmark, 26. Aug. (Todesfall) Eine

Allianz, welche ohne ein bitelles Präzedenz in der Geſchichte daſtehe, ſoll der Hochwaſſerſchaden im Königreich Sachſen gegen der angeſehenſten Mitbürger unſerer Stadt, der Sanitätsrath Pr. Däd

54 en a ig W z Ve S gleiche J bi t 5 wobin 10/, Millionen Mark betragen. r &7 W von n7 nd 70/71, iſt geſtern Abend baht
man auch blicke. Die Zeitung „Soir“ reibt: Das Land werde 27. Der Miniſterpräſi i nach kurzem, aber ſchwerem Leiden geſtorben.mit Ergriffenheit die geſtern n Bord des Pethuan ausgetauſchten jſt a Wahl r n rn z Graf Baden rs Gerg, 26. Aug. (Geene Audertqh n un g.) Neben der lort
Trinkſprüche leſen. Die Allianz zwiſchen Frankreich und Rußland Kronſtadt 26 Auguſt Der Kaiſer die Kaiſerin und dem fürſtlichen irrt angereihten ſilbernen Verdienſtmedeile em
e r n J Präſident Faure kehrten nach dem Beſuch des ruſſiſchen Kreuzers iſt noch eine goldene Verdienſtmedaille geſtiftet worden. da

iſerin beſtegelt und der Welt verkünde undworden. Frankreich und Rußland könnten heute die gerfe an Bord der Kaiſeryacht „Alexandria“ zurück, wo ſich zthuung S un an eben ehe be Genug er räſident von den Majeſtäten verabſchiedete Heer und Marine. hän
Faure dankte dem Kaiſerpaar in bewegten Worten für die ihm Anläßlich des 25jähri iläums des tree n fur e ßlich 3 jährigen Jubi ſOeſterreichUngarn. erwieſene herzliche Gaſtfreundſchaft, küßte der Kaiſerin die Hand Kaiſers von Oeſterreich als Chef des Schleswig- Gr

Die Gerüchte über Badenis Demiſſi und umarmte den Zaren. Um 6 Uhr lichtete die fran- Holſteiniſchen Huſaren- Regiments Nr. i6 wird ſih vor
i e h h zöſiſche Flotte unter dem Donner der Geſchütze im Kronſtädter eine Deputation des Regiments am 10. September nach Wien be W

wollen nicht verſtummen. Den „N. N.“ wird aus Jſchl neuerdings Hafen, den Hurrahrufen der ruſſiſchen Matroſen und den geben, um dem Kaiſer ihre Glückwünſche zu übermitteln. Der an
von zuverläſſiger Seite gemeldet, daß Graf Badeni infolge Scheiterns ſtärmiſchen Zurufen des Publikums die Anker Kommandeur des Regiments iſt vom Kaiſer Franz Joſef zur Theil De
der Ausgleich skonferenz dem Kaiſer ſeine Demiſſion demnächſt über- Rom, 26. Auguſt. Der M iniſterr atk hat der von nahme an den ungariſchen Manövern bei Totis eingeladen worden. mo
veichen werde, welche angeblich auch angenommen werden ſoll. Major Rerazzini mit dem Negus d ereindarien renzlinie N

j d D eunerfre r Vaſtande h W fur d e Bonfadini wurde zum Kunſt und Wiſſenſchaft. kle
ch u ſt ivilgouverneur für Erythräa ernannt. 26. i icht für den eitderen e Deren Tr r geh „Madrid, 26. Auguſt. Jm heutigen Miniſterrath auf 4x Hier wie e ſten t. h. Rath w

und wekde, falls dies ich gelngen ſollte ſeine Dem on Frklärte der Miniſter häſident Abe arada, er werde. Zau ſes ezidfahi. emnſtiinmig den Entwurf des Geheimen Varnt

geben. r e dem von R a Eggert- e r Anna pute wguſ, Herqudgaie d ſpDer Vertret i i geſchlagenen Wege folgen, er habe Vertrauen zum Genera Wiesbaden, uguſt. egen Herausgal In du c e Weyler deſſen militäriſche und politiſche Haltung eühmen werth literariſchen Nachlaſſes van Guſtav Fre vie
wehre ſind in der Nähe von Valencia abgeſetzt worden. Man be ſeien. Er glaube, der Aufſtand nähere ſich ſeinem Ende. Wenn der von Guſtav Freytag ernannte Teſtamentsvollſtrecker einen Lun
fürchtet, daß die Anhänger Don Carlos' einen Handſtreich 5 Vereinigten Staaten unbillige Forderungen ſtellen ſollten Page die Wittwe Freytag (geſchiedene Frau Strokoſch) ans elnere

planen. 8 dann würde die ſpaniſche Regierun ihre Pflicht thun. Accarada r u Wiesbaden verurtheilte die Beklagte zur Herau eTürkei. ichtete ſchließli r u 3 die K h di a gabe des literariſchen Nachlaſſes. Außerdem wurde das Eteibeh èDi richtete ſchließlich einen Appell an die Konſervativen, die Re des Dichters ſeinem einzigen gegenwärtig Medizin ſtudirenden Soh
Die armeniſchen Verſchwörungen. gierung zu unterſtützen. ugeſprochen. Die Wiltwe hat gegen dieſes Urtheil Berufung bein„Am Dienstag gaben zwei Armenierinnen, von denen die eine Madrid, 26. Auguſt. Nach hier eingegangenen Meldungen Oberlandesgericht eingelegt.

ruſſiſche Unterthanin iſt, auf der ruſſiſchen und auf der franzöſiſchen iſt die portugieſiſche Barke „Roſita de Faro“ in
Botſchaft zu Konſtantinopel Briefe des LHintſchak Komitees den marokkaniſchen Gewäſſern von Kabylen angegriffen
Veulſchrifte e t ler den ha e übergedenen worden. Der Kapitän und vier Matroſen wurden gefangen Sport und Jagd.
Remilee a an Se tet Htteee n Tetheilich alen genommen. Jagdrechtliches. Durch ein Urtheil des Oberrenwarten, ob die Reformen ausgeführt werden. Bei der Abgabe des Montevideo, 26. Auguſt. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. waltungsgerichts vom 8. März d. J. iſt die bisher vie
Briefes auf der italieniſchen Botſchaft wurden die beiden Armenicrinnen Der geſetzgebende Körper wird morgen einen neuen Präſi zweifelhafte Frage, wer bei der Vertretün gemeinſchef

verhaftet. denten wählen. icher Jagdbezirke als Gemeindebehörde im Sin
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9 des Jagdpolizeigeſetzes anzuſehen ſel, dahin ent
jeden worden, daß dies bei Städten der Magiſtrat,

bei Landgemeinden der Gemeindevorſteher
n bei Gutsbezirken der Gutsvorſteher ſei. Die

Etadtverordnetenverſammlun die Gemeindevertretung oder
Verſannnlung habe bei der Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagd
t irke nicht mit zu beſchließen. Da in dieſem Jahre ſehr
viele Jagden zur Neuverpachtung kommen werden, ſo iſt dieſe
Eniſcheimng gen großer Bedeutung für die Gemeindebehörden

Jagdpächter.und große Preis von BVaden-Baden, beſtehend in einem
Goldpokal und 64 000 Mark, iſt geſtern gelaufen worden. Der
Hengſt „Enbloc“ ging als Erſter, Herrn Viktor Mays „Germanium“
As Zweiter, Herrn von Weltens „Gomba“ als Dritter durchs Ziel.
Rähere Meldungen fehlen noch.

Berliner Chronik.
Piſtolenduell. Jm Grunewald hat geſtern früh ein Piſtolen

duell ſtattgefunden einem aktiven Offizier und einem hieſigen
Chemiker, welcher Reſerveoffizier iſt. Der aktive Offizier erlitt eine
Verwundung am linken Arme.

Erſchoſſen aufgefunden wurde im Walde zwiſchen dem
Etabliſſement Templin bei Potsdam und Michendorf durch einen
Forſtaufſeher der Ingenieur Feodor von Witzleben aus
Berlin. Der Selbſtmord, der durch einen Revolverſchuß in die Stirn
erfolgte, muß ſchon vor ca. acht Tagen geſchehen ſein. Der Ver
ſtorbene war etwa 50 Jahre alt und vor Jahren längere Zeit
techniſcher Direktor der nunmehr eingegangenen von Jakobsſchen
Zuckerraffinerie zu Potsdam.

Der Leichenfund in der Holzmarktſtraße, über den wir be-
richtet haben, iſt trotz der eifrigen Recherchen der Kriminalpolizei
immer noch nicht aufgeklärt. Nur ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, daß in
der That ein Verbrechen vorliegt. Die gerichtsärztliche Unterſuchung
der Kopfwunden des Todten hat die Aerzte zu der Ueberzeugung
gebracht, daß die Wunden wahrſcheinlich von Beilhieben, keinesfalls
aber von einem Bootshaken herrühren. Die Tödtung iönnte eventuell
mit einer Rauferei zuſammenhängen, die gelegentlich des Stralauer
Fiſchzuges in der Nacht ſtattgefunden hat. Sehr erſchwert wird die
Klarſtellung des geheimnißvollen Falles durch den Umſtand, daß der
Leichnam vollſtändig unbekleidet war und daß die Perſönlichkeit des
Todten noch immer nicht feſtgeſtellt werden konnte. Zur Klarſtellung
werden auf beiden Ufern der Oberſpree die umfaſſendſten Nach
forſchungen unternommen.

T

Aus Nah und Fernu.
Wieder ein Abſturz in den Alpen. Vom Piz Beverin

re der öſterreichiſche Touriſt Haslacher ab und wurde ſchwer rer
wundet.

Epiſode aus einem Mordprozeſ. Großes Auffehen erregen
in NewYork die Verhandlungen gegen den in Chicago anſäſſig ge
weſenen Wurſtfabrikanten Adolf Lütgert, der des Mordes
ſeiner Gattin angeklagt iſt. Die Anklage vertritt die Anſicht,
daß Lütgert ſeine Gattin, die eines Tages ſpurlos verſchwand,
ermordet und ihren Leichnam in einem mit Kalilauge gefüllten
Wurſtkeſſel aufgelöſt habe, da man in einem ſolchen die Ueberreſte
der Fingerknochen einer menſchlichen Hand entdeckte. Um die Möglich-
keit dieſer Theorie darzuthun und die Anklage zu unterſtützen, wurde
im Beiſein mehrerer Sachverſtändigen ein in Stücke zerſchnittener

des

menſchlicher Leichnam in eine Kalilöſung gelegt und
die letzterer zum Kochen gebracht. Die Wirkung war
höchſt überraſchend. Bereits nach wenigen Minuten
war alles Fleiſch aufgelöſt, und nach 2 Stunden waren auch ſämmt-
liche Knochentheile bis auf geringfügige Reſte verſchwunden. Als
Rückſtand blieb nur eine dicke, klebrige Flüſſigkeit zurück. Da nun-
mehr die Möglichkeit der von der Anklage aufgeſtellten Theorie er
wieſen iſt, ſo glauben die Staatsanwälte, daß es ihnen gelingen wird,
den Lütgert des Mordes zu überführen.

Verbraunt. Jn Schöneberg an der Weichſel iſt ein Arbeiter
haus niedergebrannt. Der Buhnenmeiſter Hildebrandt ver
brannte bei der Rettungsarbeit.

Jn Folge eines plötzlich losbrechenden Sturmes ereignete
ſich am Sonntag Abend auf dem Staffelſee in Oberbayern ein
ſchweres Unglück. Bei ruhigem See ſtießen zwei Boote unter kundiger
Leitung vom Ufer ab, um nach Rieden überzuſetzen, als nach einer
Ja von etlichen hundert Metern ſich der See bereits kräuſelte. Die
Führer erkannten ſofort die drohende Gefahr und wendeten ihre
Fahrzeuge wieder dem Ufer zu. Ehe ſie jedoch dasſelbe erreicht hatten,
wurden beide Boote von Sturzwellen erfaßt und die Jnſaſſen in den
tobenden See geſchleudert. Den raſch herbeigeeilten Bewohnern des
Ufers gelang es unter großen Anſtrengungen, die Mehrzahl der Ver-
unglückten zu retten die 26jährige Arbeitslehrerin Jette Wießner von
Nürnberg und ihre b6jährige Nichte Gretchen Siegel konnten jedoch
nur als Leichen gelandet werden.

Eine furchtbare Familientragödie ereignet ſich im Abauj-
Tornaer Comitate (Ungarn). Zwei Töchler des wohlhabenden Land-
wirthes Torka erhängten ſich beim Grabe ihrer Mutter, weil ihr
Vater eine Ehe mit einem jungen Mädchen einging. Aus Kränkung
darüber und weil ſie von der Stiefmutter ſchlecht behandelt worden
ſein ſollen, gingen die Mädchen, die 17 und 18 Jahre alt waren,
auf den Friedhof, ſchritten zum Grabe ihrer Mutter und erhängten
ſich gemeinſam an einem Baume.

Ein ſchwerer Sturm mit Wolkenbruch hat in Warſchau
und in der Umgegend große Verheerungen angerichtet. Straßen
ſtanden ſtundenlang hoch unter Waſſer es drang in die Keller ein,
wobei fünf Menſchen in der Vorſtadt Praga ertranken,
Dächer wurden abgedeckt, Bäume entwurzelt, auf der Weichſel
9 Feme durchbrochen, eine große Anzahl Telegraphenſtangen
ortgeriſſen.

Ein Familiendrama wird dem „Berl. Tagebl.“ aus Gießen
gemeldet Der Kolonialwaarenhändler Noll ermordete in der

dacht zum Donnerstag zwei ſeiner Kinder, während er ſeine Ehefrau
und ein drittes Kind mit der Axt ſchwer verletzte. Der Mörder er
hängte ſich nach vollbrachter That.

Ein blutiges Drama, über das die Verwaltungsbehörden
ſtrenges Schweigen bewahren zu müſſen glauben, hat ſich, wie aus
Grenoble berichtet wird, am vorigen in dem Jrrenhauſe
von Saint- Robert abgeſpielt. Ein in der Küche beſchäftigter
Wahnſinniger brach plötzlich in Tobſucht aus, ſtürzte ſich auf eine der
anweſenden Nonnen und ſtach ihr das ſpitze Küchenmeſſer in die Bruſt.
Der Zuſtand der unglücklichen Schweſter iſt hoffnungslos und ſieht
man jeden Augenblick ihrem Tode entgegen.

Beim Schmuggel erwiſcht wurde ein Kaufmann Richard
Neubauer aus Haniburg, als er in Newyork landete. Derſelbe er
klärte, er habe nichts Verzollbares bei ſich. Er wurde aber dann in
ein Zimmer geführt und dort einer eingehenden Unterſuchung unter-
worfen, wobei man, in ſeine Kleider eingenäht, Diamanken im
Werthe von vielen tauſend Dollar fand. Neubauer wurde verhaftet,
ſpäter aber gegen Bürgſchaft wieder freigelaſſen.

„JSJZS

Waſſerſtände bedeutet über. unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 260. Auguft

Preije für 50 Kiſogr. 3. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Oual.

ſtanden ver unb. 3, d. 3, b. kauft verkauft

15 Kinder, 15davon: 4 Ochſen, 2 2 4 2Färſen,

7 Kühbe, 31 2 28 2 26 e 7 os Bullen 4 417 Kalben, 38 77 35 2 17 755 Hammel, Schafe, 30 e 27 a 24 58 7davon Lämmer,

141 Schweine, davon 2 141 2141 Landſchweine, 2 62 60 e 57 141Ungariſche. 7 e e 2 2 7Geſchäftsgang mittelmäßig.
GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 660 Rinder (davon 7 Ochſen, 6 Kalben, 32 Kühe

15 Bullen), 21 Kälber, 100 Schafe, 229 Schweine (davon 225 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 410 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Auguſt 1897.

Auftrieb: 133 Rinder, und zwar: 22 Ochſen, 12 Kalben, 61 Kühe, 38
Bullen 786 Kälber 477 Stück Schafvieh 1233 Schweine, und Tzwar: 12383 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2629 Thiere.
Marktpreiſe für 560 Kilog. in Mk.

e

Thier T ikt;gattung Cezeichnung s7135C Toa
Ochſen 1) r aulsgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren 2 S2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
83) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60
4) gering genährte jeden Alters S 54Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren e3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben e 58mäßig genährte Kühe und Kalben 535) gering genährte Kühe und Kalben 4Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes S 59
2) mäßig geunährte jüngere und gut genährte ältere S 54

3) gering genährte e 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Volm.-Maſt) und keſte Saugkälber 48 o
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 45
3) geringe Saugkälber 384) ältere gering genshrte (Frefſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33
2) ältere Maſthammel 30 73) mäßig genährte Hmnmel und Schafe (Nerzſchafe) e 2

Schweine 1) vollfle.ſchige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1,, Jahren 622) flei chige 593) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 55
ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäſtsgang:123 Rinder, und zwar
17 Ochſen, 10 Kalben, 59 Kühe, 37 Bullen langſam

785 Kälber e355 Schafe
1152 Schweine

Nordhauſen, 26. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine
markte wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit
14,00--18,00 A. bezahlt, und zwar geringe mit 14,00--14,50 Ac,
mittlere mit 15,00 16,00 c. und beſte mit 17,00--18,00

Hannover, 26. Auguſt. Auftrieb: 431 Schweine, 334 Kälber,
58 Hammel. Schweine I. Sorte 60 62 A. 2. Sorte 57-59
die 100 Pfd., Kälber 1. Sorte 70--75 2. Sorte 60--65
3. Sorte 55 Hammel 1. Sorte 65 2. Sorte 60 4. Tendenz
Handel langſam.

Deptford, 26. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 2542 Rinder und 3150 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 3 sh. 6 d. bis 3 sb. 8 d., Argentiner 2 sh.
4 d., bis 3 sb., für Schafe 3 sh. 10 d. für je 8 Pfd.

Dresden, 26. Auguſt. Viehmarkt. Auſftrieb': 29 Stück Rinder,
Montagspreiſe, 1170 Stück Landſchweine, engliſche und fremde gute
Waare 50--52 mittlere Waare 47--49 per 50 kg
Lebendgewicht, 45 Stück Hammel, Montagspreiſe, 1083 Stück Kälber,
gute Waare 70 mittlere Waare 65 geringe Waare 60 A.
per 59 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: Leidlich.

Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

26. Auguſt 1897.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

S a. M.Wiesbaden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183 135 S SMittelmark, Priegnitz 168--178 125 135 130--140
Neumark 160 175 sLauſitz h a dMagdeburg 160 185 132 135 155--209 130 140
Altmark 158 178 124 136 123,40 140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 165--185 139 146 158 24 155

do. weſtl. d. Mulde 160--185 135 145 155 200. 120 155
Erfurt 170--200 130 145 160 180 125 144Stolp

Neuſtettin 173 117--131,20. 114 132Kolberg 160 168 120--123 120 130Naugard S 120 S 120Bezirk Stetlin 164--174 125--134 122--135 118 126
Anklam 176-182 130 131 127 127 130Stralſund 170--172 123 S sDanzig 189 131 2 131Elbing a o S 2Thorn S 2 2Culm 179 130 S dBreslau SGle. witz S S o
Krotoſchin 188 e S SLiſſa 75 180 133 135 132 135 123 125
Kolmar 180 130 140Fiſchhauſen 1644 1834 1328 12414Heydekrug 1325--1371 122--137 140
Tilſit 177 132 a 142Nach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p. I

Berlin 1912 143 S 1497180. 183 130. 133 132- 137 128. 1582

184 190 133 138 130 140 140 147189 140 150 130
b) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive
Fracht, Zoll und Speſen.

am 26. Aug. am 25. Aug.

Stettin, Stadt
Poſen, neue Ernte
Breslau

Südafrikaniſche RineuCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berkin W., Taubenſtraße 38

SchlnußCourſe vom 26. Auguſt 1897.
Tendenz beſſer.

Bonanza 4,50, Suffelsdorn 1,25,“ Bufſels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, EChimes 0.43,
Citv 6,87, Comet 2,43, Crown reef 11,25, Durban 6 31, Eaſtrand 4,52, Eufitleigh 0,43,
Goch 1,81, Goldſields 5,31, Glencairn 2,56, Henurv Nourſe s,12, Heriot S,18,
Jumpers 26, Kkerksdorp Knighes 5,00, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4221, Lang-
lagte V. 1,25, Langlaagte Royal 9,62, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 2, Modder

fontein 3,31, Modderfontein extenſion 0.87, Nigel 2,18, Nigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,13, Sheba 2,62, Sout Weſt Nand 68,37, Weſt Rand
9,62, African Eſtates 1,06, Alexandra Anglo french 3,12, Chartered 3,50, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3.62, Oceana Minerals 9,43, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,66, Molyneux 0 81, Bantjes 1,66.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz beſſer.

Balley Srilliant BSlock 3,18 Great Boulder 8,83, Hampton Landsl.
Hampton plains 2,43, Hannans Brownhill 5 50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
LSond. W. A. Jnveſtment 0,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,2Tnom., Whiete feather 0,50, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Nations 0,50, Murchiſon conſ.

Waareu nud Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 26. Aug. Veizen ſoco matt, bolktein. ſoco neuer 178--165 Mk.

Roggen ioco ruhig, mecklenburg. ſoco geuer 136 160 W. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 162., Mais 98. Gerſie feſt.

Wien, 26. Aug. Weizen ver Herdſt 12,30 GEd., 12,32 Br., per Frühjahr 12,21
Ed., 12,22 Gr. Roggen ver Herbſt 3,12 Gd., 9,3 Gr., do. per Früdjad: 9,57 Gd.
9,35 Br., Mals per Juli- Auguſt 558 Gd., 5,60 Br., pr. Sptor.Oktbr. Gd.,

Hr. Hafer ver Herbn 6,62 Sd., 6,63 Br., pr. Frühjahr Gd., Br.Peft, 26. Aug. Weizen loco ſteigend, ver Herdöſt 12,35 Gd., 12,26 Dr., per Fruhjabe
12,25 Gd., 12,26 Hr., Roggen per Herbſt 9,15 Gd., 8,17 Gd., Hafer ver Herbſt
6,20 Gd., 6,22 Br., Mats ver Auüg.-Seotbr 5,47 Gd,, 5,49 Gr., pr. Sptbr.-Oktbr.
5,52 Gd., 5,52 Gr., ver MaiJuni 6,20 Gd., 6,21 Br.

Paris, 26. Aug. (ünfangsbericht.) Weizen feſt, ver Aug. 29,60, pr.
Septbr. 29.20, per Sotbr.Dzbr. 22,65, ver Novbr.Febr, 28,16, Roggen behauptet,
per Auguſt 18,69, per NovemberFebr. 18,15.

Paris, 26. Aug. (Sclusdericht.) Weizen feſt, per Aug. 28,75, ver
Septbr. 2,96, ver Sptbr.Dzbr. 28,66, vr. Novör. Februar 25,25, Foggen rubig,
pr. Aug. 18,756, per November-Februar 18,60.

Amſterdam, 26. Aug, Weizen auf Termine höher. per Novbr. 228,
Koggen loco unverändert, do. auf Termine jeſt, ver Oktbr. 125, pr. März 126,
pr. Mai 128.
ſeſ Lintwerpen, 26. Aug. Weizen ſteigend. Roggen behauptet.

eſt. Gerſte dehauvtet.
London, 26. Aug. An der Küſte 3 Weizenladungen angedoten.
New-MPork, 26. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1055,, ver Auguſt 1037 or. Sptbr. 3017 or. Oktober 100/2, ver Dzbr. Nais pr.
Auguſt 36, pr. Sepbr., 36. pr. Dezember 281 Mehl 425, Getreidejracht 33

Chicago, 26. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 982 per Septbr. 987
Mais per Auguſt 30

Hafer

Zucker.
Hamburg, 26. Auguſt. (Schlußbericht.) RübenNobzucker I. Vrodutkt Baſis 8820

Rendement neue üÜſance, frei an Bord Hamburg ger Auguſt 8.90, ver Septbr. 8,82
per Oktober 8,87 per Dezember 8,621 ver März 9,15, per Mai 9,2 Ruhig

London, 26, Auguſt. 969/0 Prozent Javazucker II ſtetig, Rüden Rohzucker loco
82 Käufer.

Kaffee.
Hamburg 26. Augiſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 25,50 G.

per Dez. 39.50 G., per März 37,59 G., per Mai 37,75 G.
Havre, 26. Auguſt. (Teiegramm oon Bermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hork ſchloß mat 5 Voints Hauſſe. Rio 6 000 Sack, Santos 42 000 Sack.
Havre, 25. Auguſt. (Schlußdericht. (Teiegramm an Bernaunn. Ziegler u. Co.

Kaffee god average Sontos ver Aug. 43,00, ver Sept. 4325, per Dezember 45.00,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 26. Auguſt. Zapva-Kaffee good ardiuaro 47.

Petroleum.
Bremen, 26. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,06 Br.,

Tendenz Ruhig.Hamburg, 26. Auguſt. Vetroleum ruhig. Standard white ſoco 4,85.
nutwerven, 26. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15, bez- u.

Br., Aug. Br., Sept. 159), Br. Tendenz: Ruhig.
Sviritus.

Berlin, 26. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mare Verbrauchsabgabe,
Mk. mit 70 Mk. Serbranweabgade 43,60 k. Mit Faß Auguſtwaare Mk.

September Mk. Oktober Mt.Breslau, 26. Auguſt. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsadgade ver Auguſt 63,20 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Auguſt

43,20 Br. 1Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,Stettin, 26, Auguſt.
43,00 Mk.

Hamburg, 26. Auguft. Splritus feſt, Aug.Sept. 19 Gr. Sept.Okt. 191 Br-,
Oktober- November 192 Br., November Dezember 192 Br., 2Paris, 26. Auguſt. (Anf.-Ber.) Spiritus behpt., Auguſt 42,75, Septbr. 40,50,
September Dezember 33,25, JanuarApril 38,50.,

Oele. DOelſaaten.
Köln, 26. Auguſt. Rüböl loco 63.59, ver Oktober
Hamburg, 26, Auguſt. Küdöl (unverzollt) feft, koco 6000 Br.
Varis, 26. Auguſt. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Auguſt 60,75, Septbr. 61,00,

September- Dezember 61,600, Jan.April 62.25.

Hülſenfrüchte. eBerlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Erbſen, geibe, zum Kochen 23,00—55,00 NMk.,
Speiſedohnen, weiße 25--45. Mk., Linſen 25 -60 Mk.Nordhaufen, 26. Auguſt. Kochlinſen 22,00--26,00 Me., Kocherbſen 16 I Mk.,
Speiſebohnen 20,00-—22,00 M. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,25 Mk., Kartoffelmehl

17,25 M.. feuchte Stärke Mk. Kartoffein 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen 26. Anguſt. Kartoffeln 5,50——6,50 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg. 26. Augnſt. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 16—17 Mk.

Lieferung Seot.-Oktob. 16 17 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 17 bis
17 Mk., Lieferung Seot.-Oktob. 17—-17 Mt., Superior Stärke 17--172 Mk.
Suzerior-Mehl 17--18 Mt. ver 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk. Sauch

fleiſch 2.00—1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,50—2,60 Mk,, per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
6,90 ver Schock.

Nordhauſen, 26. Auguſt. Rindfleiſch 1,201,40 Me., von der Keule obne
Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,39—1,49 Mk. geräucherter Speck Iä0 t
Hammeifleiſch 1.10-—1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-3,20 MNk., Land utter 2.90 Mk., Speiſe
bntter 220——2.40 Mt. feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mk ver I Kilo
gramm. Eier 3 203 40 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mt. ver Schock.Hamburg, 22. Augufl. Schmalz. Steam 23,25 Mb., Fairbank 23,00 Mk., Armonr
Spezial 25,57 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz a. Schauv 30,59——34,090 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 27,59 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28 00 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,00 NMk., in Eimern à 28 Pfd. 29 50 Mark, unverzoll:

ifche.
BVerlin, 26. Auguſt. Karpfen L Nt., Aale 1,27——2,0 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mt. Hecdte 1,00-—2 Mk., Barſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 0 10 Mk.,
Bleie 0.60 1.40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 -22,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. Auguſt. Steinbutt 95 Vfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 65 Vig., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen große 40 Pfg., mittel 42 PVig., kleine 25 Pfg., S hellfiſche, große 16 Pfg.,
mittel 4 Pfg., tleine 3 Vfg., Lacds, rotbfl. 185 Pfg., Silöoerlachs 100 Pig.,
Lachsforellen 145 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabilau, große 9 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 6 Pig., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch 5 Pfg.
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu.Berlin, 26. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 3,00-—-5,50 Mk., Heu 4,10-—6,40 Mt. für
100 Kitogramm.

Rordhauſeg, 26. Auguſt. Richtſtroh 3,09-3,50 Nt., Heu 3.00-400 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 26. Auguſt. Kammzug-Termindandel. La BPlata. Grundmnſter B.

ver Auguſt 3,271 Mt., ver Scpvtember 5,172 Mk., per Oktober 3,1732 Mk.,
per November 3,173 Mk., per Dezember 35,17 Mt., ver Januar 3.57 Mt.,
per Februar 3,171 Mt., per März 8,121 Mk. per April 3,122 B.
ver Mai 3,121 t. ver Juni 9,1- Mt., per Juli 3,12/3 N.
Umſatz 72,920 Kilogramm. Rnhig. 9Bremen, W. Aunguſt. Saumwolle. Stetig. Upland middling es 40 Pfg.

Liverpool, 26. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Baſlen, davon für
Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen a
Per Anguſt- September 4 Werth, per Januar Februar 3 Verküuferpreis,

September- Oktober 32264 Werth, Fedbruar-März 35 Werth,
Ohktober- November 3 Käuferpreis, März-Avril 3 Werth.
November- Dezember 5 Werth, Avril-Mai e Werth.
Dezember-Januar 3*2, Werth, MaiJuni 355 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 26. Auguſt. (Chiliſalpeter) Loco 6,80 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 26. Auguſt. Bancazinn 568
London, 26. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiltKupfer 4516 2ſtrl., per 3 Monat.

49 Lfſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engl. Lſtrl., Zinn 61/, Lſtrl., Ziud 17, Lſtrl
Quecſilder I. 6 Lſtrl. 27 d., II. v Lſtrl. 1617 d.Glasow, 26. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 25. Auguſt. Wechſel auf London Sie.
Bnuenos-Ayros, 25. Auguſt. Goldagio 1875,9,

Berantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, füden Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9 12 Uhr Vormit za Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind uicht,
pverſönlich, ſondern „An die Redaktion der DHalelchene

an. WucheStraußfurt, 25. Aug. 1,15. 26. Aug. 1,0. 0,05
9 III 25. 7 1,76. 26, i r 1,76,Trotha e 26. 7 1,22. 27. T 1,50. 0,02Alsleden e e 25. v 77 1,32. 26. 2 i,2. 0,04

Elbe.

Ruhig e 25. Au 9,34. 26. Au 4 0,50. 0,16Dresden IIIIIIII 5 7 t 0,18. 0,19Vittenberg le 0 4 2,74. e 2,70. 0,04Varto. e g 7 2,17. e 2 2,23. 2 9,16Dagdedur 1,a3. 9 77 1,98. a 0,17t e h d 0 2,28., 0 J 2,23. 0,05

Von Newyork nach Berlin Weizen 102/, Cts. 211,50 75

Chicago 97 212,75 205,25iverpool v 7fh. 82 d. 218,75 223,80Dodeſa 10 Cop. 30278 21225e Roggen 72 152 152Riga 47 Weizen 116 I 206,75 206,75
Roggen 75 1582,25 „152,25Peſt Weizen 1235 210- 206Von Amſterdam nach Köln 219 hl. fl. 196,50 200,50

S Roggen 11 fl. 1: W 2, Deitung in Halle a. S. u adreffiren.

Fettwaaren. S
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ll Couriera e er Sau de r 7iſcher r Wet Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

200. Halle a. S., Freitag, den 27. Auguſt 1897.
Er war ihr willkommen, denn ſie wollte und konnte di

(Nachdruck verboten. wachſende Unruhe nicht mehr ertragen, und ſie ging ihm ein

paar Schrilte entgegen, als er nun eintrat. Jn die HandDas Hans der Schatten. aber, die er ihr bot, legte ſie nur die Spitzen ihrer Finger,
36) Roman von Robert Kohlrauſch. um ſie gleich wieder zurückzuziehen. Er war im tadelloſen,

„Was ich zu ſagen wußte, habe ich Jhnen geſagt. Und ſchwarzen Beſuchsanzug, doch trug er einen leichten Karbol-
wenn Sie wieder eines Rathes bedürfen, ſo ſcheuen Sie den Weg geruch aus dem Doktorzimmer mit ſich herein. Auf ſeinem

in meinen Giebel nicht.“ Geſichte ging und kam die Farbe, aber er ſprach die Worte
Sie wagte es nicht, ſeinem Gebot zu trotzen und die Ge der Begrüßung mit ruhiger Stimme. Sie ſetzten ſich auf

trafe danken in Worte zu kleiden, die ihre Seele durchflutheten. So den Platz in der Ecke des Erkerzimmers, wo die Palmen ſtanden,
reichte ſie ihm nur die Hand mit ein paar herzlichen Worten und indem ſie ſich niederließen, empfand es Frau Henninger wie

hal des Dankes. Er geleitete ſie zur Thür und blieb in der Oeffnung eine Beleidigung, daß dieſer Mann hier an derſelben Stelle
ſtehen, bis ſie die Treppe erreicht hatte. Noch einmal ſchaute ſie ihr gegenüber ſitzen durfte, wo der Geliebte ſo oft geſeſſen

n dort zurück. Vor dem hellen Hintergrunde des Fenſters, das hatte. Dies Gefühl jedoch ſtärkte nur ihre Entrüſtung und ihren
e Thür gegenüber lag, erhob ſeine Geſtalt ſich dunkel und Muth, und ſie empfand eine heiße Kampfesſtimmung in ihrem

d im hoch ſein Geſicht ſchien ihr bleicher in dieſer Beleuchtung, und Herzen.
bei indem ſie zu ihm hinüberblickte, kam ihr plötlich das Gefühl, Doktor Jakſch begann, indem er einen Brief hervorzog,
Preis als ſähe ſie ihn zum letzten Mal. Sie wollte wieder zu ihm auf dem Frau Jnas ſcharfes Auge eine italieniſche Marke
e in herantreten, aber ſie ſchämte ſich ihrer abergläubiſchen erkannte. Trotzdem fragte ſie nicht, ſondern wartete, bis
r Empfindung und nickte nur freundlich zu ihm hinüber. er ſprach.
An Grüßend, beinahe wie ſegnend erhob er die Hand und winkte „Mein Neffe hat mir heute geſchrieben,“ ſagte er, „aus
nicht ihr zu dann trat er in das Zimmer zurück und hinter ihm Mentone noch immer. Er kann ſich nicht ſatt ſehen an der ita

ſchloß ſich die Thür. lieniſchen Natur, die einen ſehr heilſamen Einfluß auf ihn aus
z zuüben ſcheint. Jch freue mich, daß meine Diagnoſe mich nichtund Unten in ihren eignen Räumen erſt Werfielen die Ge getäuſcht hat. Er war ein wenig Melancholiker geworden dieſen

bis danken, die durch das Geſpräch mit Buſenius geweckt waren,Pre Frau Henninger mit voller Macht. Wieder und wieder fragte Winter, hatte auch Urſache dazu in gewiſſer Hinſicht. Aber, du
i ſie ſich, ob es denn möglich ſei, was mit der Beſtimmtheit lieber Gott, er ſt noch jung, und für die Jugend iſt Ortsver

rn 4 a. zugleich änderung die ſicherſte Medizin. Auch bei ihm hat ſich daseiner nothwendigen Folgerung plötzlich ihre Seele blitzgleich äh eeiſter durchzuckt hatte, ob der Mann im Giebel dort oben in Wahr prächtig bewährt. Der Ton ſeiner Briefe iſt ſchon ein ganz
ſein g derer geworden Sie werden es auch finden, er hat Jhnen jaingt, heit der verrathene, betrogene Freund des Doktors ſei. Und anderer ge. r22
rken. was ihr im erſten Augenblick unumſtößliche Gewißheit ge wohl kürzlich geſchrieben
w ſchienen hatte, das wurde ihr jetzt bei dem einſamen Grübeln „Er hat mir nicht geſchrieben,“ entgegnete ſie kurz und hart.
das fragwürdiger und unwahrſcheinlicher von Minute zu Minute. Ein Gefühl des Zornes wallte in ihr auf, daß Georg ſie zu

Dieſe beiden Männer, in demſelben Hauſe neben einander dieſer Antwort zwang.
nane lebend, ohne einander zu kennen oder ſich zu erkennen zu „Nein? Jch meinte es gehört zu haben. Nun, dann will
erle, geben, ſo nahe, nur durch ein paar Treppen und Wände ge ich um ſo eiliger ſeine Grüße ausrichten; recht herzlich läßt er
Je ſchieden, nein, es war nicht möglich! Und doch ver Sie grüßen, gnädige Frau. Ja, wie geſagt, der Ton ſeiner
witz. mochte ſie nur ſo ſich den Jnhalt des geheimnißvollen Papiers Briefe iſt ganz verändert. Er ſchreibt viel von einer hübſchen,
hier zu erklären, die Macht des Einen über den Anderen, die kleinen Franzöſin dort im Hotel, vielleicht hat ſie zu dieſer
T daraus ſprach. Wandlung mitgewirkt.“

Buſenius hatte ihr gerathen, das freiwillige Kommen des zeigen Sie mir den Brief, Herr Doktor,“ rief ſie
Doktors abzuwarten, und ſie hatte beſchloſſen, ihm zu ge mit unwillkürlicher Heftigkeit. Aber ſie bereute das übereilte

der horchen. Aber ſie zählte die Stunden und Tage mit wachſender Wort nicht, denn ſeine Entgegnung zeigte ihr, daß er ge
tieſe Ungeduld in erregten Gedanken an den Augenblick des Kampfes, logen hatte.
daß um dann doch zu erſchrecken, als gegen Abend des dritten „Pardon, meine Gnädigſte, dieſer Brief iſt nicht für Sie.

licher Tages Fräulein Tietjens hereintrat mit der Meldung, daß Ich meine damit, er enthält einige Stellen, die Sie verletzen
2 Doktor Jakſch um eine Unterredung mit Frau Henninger bitte. könnten und ich möchte nicht mit dazu beitragen, Jhnen wehe zu
ttage Die Geſellſchafterin hatte ein grauſames, meduſenhaftes Lächeln thun. Wir wiſſen ja, wie Sie mit meinem Neffen geſtanden
eber auf dem bleichen Geſicht, aber Frau Jna war zu ſehr mit haben hoffentlich liegt die Sache jetzt hinter Jhnen. Er
See den eigenen Gedanken beſchäftigt, um darauf zu achten. Sie ſcheint ſich wenigſtens an einer neuen Sonne zu wärmen.
wie brauchte eine Sekunde, um ſich zu faſſen, drückte ihr Taſchen- Denken Sie, er hat ſogar angefangen zu ſchriftſtellern, und da

tuch an die Lippen und ſagte dann, indem ſie ſich erhob: die Herren Poeten ja wohl gemeiniglich durch irgend eine kleine

87. „Er wird mir willkommen ſein.“ Herzensaffaire zu ihren unſterblichen Werken angeregt werden, ſo

e SS e e S ee S S



C

T W W S. (2wv ay v aAnvbnpd Z. no0 Se aunt v 3430u9129

798

glaube ich beinahe, dieſe Perſon da, von der er ſchreibt, dieſe
Franzöſin, iſt ihm zur Muſe geworden.“

Sie wußte, daß er die Unwahrheit ſprach, aber ein kleiner
Tropfen von dem Gifte, das er ihr eingeflößt hatte, blieb doch
in ihren Adern zurück. Wenn Georg wirklich und ſie glaubte,
daß das keine Lüge war in einer neuen, wohlthätigen Be-
ſchäftigung ein Heilmittel für Schmerz und Sehnſucht gefunden
hatte, warum ſagte er es ihr nicht ſelbſt mit einem Worte, mit
einer einzigen Zeile? Warum ließ er ſie nicht theilnehmen an
den belebenden Hoffnungen, die mit ſolcher Thätigkeit in ſeiner
Seele erwacht ſein mußten und die ſie vom Himmel ſo oft für
ihn erfleht hatte Sollte nicht doch vielleicht eine neue Liebe

Sie dachte den Gedanken nicht zu Ende, aber ein Schmerz,
heißer und gewaltiger, als alle die bitteren Leiden des ver
gangenen Winters, preßte ihr das Herz zuſammen mit grau
ſamer Macht.

Sie fühlte, daß ſie antworten mußte, doch rang ſie
vergeblich nach Worten. Endlich ſprach ſie und freute ſich da
bei im Stillen, daß ihre Stimme nichts von dem Aufruhr in
ihrer Seele verrieth. „Es wäre ſchön für ihn, wenn er die
Fähigkeiten für einen neuen Beruf in ſich entdeckte. Zum Juriſten
hat er wohl niemals gepaßt.“

„Nein, das weiß der Himmel,“ ſagte der Doktor lachend.
„Er hat niemals Luſt dazu gehabt, und meine Menſchenkenntniß
hat mich wirklich einmal im Stiche gelaſſen, als ich ihn dazu
beredete. Zu Juriſten ſollte man nur Verſtandesmenſchen
nehmen.“

„Sie hätten Juriſt werden ſollen, Herr Doktor.“
Die Jronie in ihren Worten überhörend, lächelte er höflich.

„Vielleicht wäre das ganz paſſend geweſen. Aber der Beruf des
Arztes fordert ebenſo, wie der des Juriſten, einen ruhigen Ver
ſtand und einen klaren Blick.“

„Jch habe mir freilich ſagen laſſen, daß es Aerzte und
Juriſten genug giebt, die mit dem Verſtande allein auszukommen
meinen und auch wohl in Wirklichkeit auskommen. Aber ich
habe immer gedacht, gerade bei den Männern dieſer Berufe
ſollte das Herz eine mindeſtens ebenſo große Rolle ſpielen,
wie der Kopf. Ein Arzt, der jemals das Mitgefühl
für die Leiden ſeiner Krankheiten verlernt, iſt in meinen Augen
kein wahrer Arzt. Und mit gerade ſo warmem Herzen
ſollte der Juriſt die Krankheiten der Menſchenſeele zu erkennen
ſuchen, denn oft iſt das ſogenannte Verbrechen doch nur eine
Krankheit.“

Sie hatte ſich in Eifer geſprochen, von der Beſchäftigung
mit einem häufig gedachten Gedanken mit fortgeriſſen und durch
die Erinnerung an Doktor Jakſchs Kaltherzigkeit dem kleinen
Haunchen gegenüber noch heftiger aufgeſtachelt. Aber jetzt be
reute ſie es doch, auch nur ein Stückchen ihres Herzens dieſem
Manne gezeigt zu haben, und in halber Verlegenheit ſchaute ſie
aach der anderen Seite des Zimmers hinüber, wo der ent
ſchwindende Sonnenſchein durch die bunten Glasſcheiben im
Erkerfenſter farbige Muſter auf den Fußboden zeichnete. Sie
hatte ihre linke Hand, die ſich bei der lebhaften Rede ein wenig
geballt hatte, auf den Tiſch ſinken laſſen, und ſie lag noch dort,
während Frau Henninger jetzt von ihrem Beſucher abgewandt
daſaß.

Nach einem drückenden Schweigen, das auch er mit keinem
Laut unterbrochen hatte, fühlte ſie plötzlich, wie ſeine Finger,
kalt und feucht, ſich um die ihren legten, und ehe ſie es ver
zindern konnte, hatte er ihre Hand mit ſeinen beiden Händen
feſt umſpannt, zog ſie an ſich und drückte ſeine Lippen darauf.
Sie wollte ſich von ihm losreißen, wollte ihm ihren Abſcheu und

ihre Verachtung ins Geſicht ſchleudern, aber ſie dachte an
Buſenius' Mahnung, ihn ſeine ganze Seele enthüllen zu laſſen,

und duldete einen Augenblick ſchweigend ſeine Nähe. Dann
machte ſie ſich los und preßte ihr Taſchentuch auf die Hand, die
ſeine Lippen berührt hatten.

Noch ehe ſie ſich wieder von ihm frei gemacht hatte, be
gann er zu ſprechen mtt entſtellter, heiſerer Stimme. „Das
iſt es ja, was Sie ſo ſchön macht, dieſe Wärme des Herzens.
Wenn Sie wüßten, wie Jhr Geſicht leuchtet in ſolch' einem
Augenblick! Wenn Sie ahnten, welche Gewalt Sie über die
Menſchen haben, aber Sie ſehen es ja an mir. Jn
Jhrer Nähe bin ich willenlos wie ein Kind. Jch thue Dinge,
über die Sie mir zürnen müſſen, aber ich bin nicht im Stande,
mich zu bezwingen. Wehrlos und waffenlos bin ich in Jhrer
Macht!“

„Sind Sie gekommen, um mir das zu ſagen
„Jch wollte es ſagen, aber anders, nicht ſo. Ruhig

und verſtändig, wie es einem Manne in meinen Jahren wohl
ziemt.“ Er lächelte ein wenig und ſtrich ſich mit der Hand über
die Stirn, während der große Diamant an ſeinem kleinen Finger
in wechſelndem Feuer leuchtete. „Aber in Jhrer Nähe bin ich
nicht Herr meiner ſelbſt. Es macht mich raſend, ſo neben Jhnen
zu ſitzen und Sie nicht an mich zu reißen.“

Sie machte eine Bewegung, um ſich zu erheben, er aber
erfaßte von Neuem ihre Hand. „Verzeihen Sie mir, ich will ſo
etwas nicht wieder ſagen. Jch will jetzt wirklich ganz ruhig und
verſtändig ſein. Aber hören müſſen Sie endlich, daß ich Sie
liebe, daß ich Sie ſchon geliebt habe, als Jhr Mann noch lebte,
und daß der Wunſch, Sie zu beſitzen, nur noch heißer geworden
iſt ſeit dem Tage, an dem er ſtarb.“

„Sie wagen es, mir das zu ſagen, obwohl Sie wiſſen, daß
ich Jhren Neffen liebe

„Jch weiß, daß Sie geglaubt haben, ihn zu lieben und
von ihm geliebt zu werden. Aber ich weiß auch, daß er ſeit
Wochen von Jhnen getrennt iſt, ohne Jhnen ein Wort, eine
Zeile zu ſchreiben, ich weiß, daß er Jhre Liebe nicht verdient
hat und Sie vergißt

„Daß er mich vergißt!“ Das Gift, das er ihr ein
geflößt hatte, begann ſeine Wirkung. Jhre geheimen, flüchtigen,
bangen Gedanken hatte er jetzt eben in Worte gekleidet, und
für einen Augenblick meinte ſie zu fühlen, er habe Recht mit
dem, was er ſprach. Jhm aber ſchien ihr ſchmerzlicher Ausruf
eine Verheißung deſſen, was er begehrte, er machte ihn un-
vorſichtig und tollkühn.

„Der Eine vergißt Sie dort in der Ferne, er iſt Jhrer
Liebe nicht werth. Aber hier iſt ein anderer Mann, deſſen
Neigung nach Jahren zählt, der im Stillen um Sie geworben
und gedient und gewartet hat, bis ſeine Stunde gekommen
wäre. Sagen Sie mir, daß ſie jetzt da iſt, daß ich Sie in
meine Arme nehmen darf!“

Sie ſah die glühende Röthe auf ſeinem Geſicht und ſah,
wie er zitterte in raſender Sinnlichkeit, die nach ihrem Be
ſitz begehrte. Sie ſtellte in Gedanken die Geſtalt des Mannes,
den ſie liebte, neben ihn und weckte dadurch ein mildes Ge
fühl reiner Wärme in ihrem bewegten Herzen. Auch Buſenius'
ehrwürdiges, leidenſchaftsloſes Geſicht meinte ſie für einen
Augenblick hinter ihm auftauchen zu ſehen und gedachte der
Worte, die er zu ihr geſprochen hatte. Darum bezwang ſie ſich
noch jetzt und ſagte nur, als Jakſch laut athmend ſchwieg „Sie
kennen ja doch das Verſprechen, das ich meinem Manne ge
geben habe.“

„Sie hätten es meinem Neffen zu Liebe gebrochen.“

(Fortſetzung folgt.)

„—„-;„à I q’”’. .r”„. o



ein
htigen,

und
ht mit
lusruf

n un

Jhrer
deſſen

vorben

mmen
Sie in

d ſah,
n Be
annes,
s Ge
ſenius'

einen

te der
ie ſich

„Sie
ne ge

a20 u Uou Dukeazwruouug qun quugn De Logen “vunaaaosluozy an cheuiagts (8q aaqsatjus uns nut je Anpgplea da gung an u 5d uoa v

799

Joſeph PVirtor von Scheffel über
Viſtonen und Vorahnungen.

(Fortſetzung.)
Ein kalter Schauder überrieſelte mich. Unſere Beſtürzung

war groß, und während des ganzen Wegs zur Seehalde drehte
ſich das Geſpräch um dieſen Trauerfall, welcher Scheffel ganz
beſonders ſchmerzlich zu erregen ſchien.

Stets von Neuem gedachte er des unheimlichen, ſpukhaften
Traums und ſetzte zuletzt leiſe und nachdenklich hinzu „Wenn es
wahrlich nur ein Traum geweſen.“

Mit Mühe gelang es, während des Miltagsmahls die alten
Geiſter der Heiterkeit und des Frohſinns zu zitiren. Der Alt-
meiſter hörte mich ſo gern lachen und behauptete, „ſelbes Lachen
ſtecke ihn unrettbar an Heüte mußte es ſich bewahrheiten,
und es glückte mir auch, tagsüber die trüben Gedanken von ihm
fern zu halten.

Als wir aber Abends in Scheffels Arbeitszimmer ſaßen
und der Seewind kalt und ſeufzend um die Fenſter ſtrich, da
ſtützte Meiſter Joſephus die Stirn abermals traurig ſinnend
in die Hand und ſagte ganz unvermittelt: „Alſo Sie
auch, Fräulein Nataly! Es iſt ganz wunderbar, juſt als ob wir
armes Dichtervölklein dazu auserleſen wären, mehr zu ſehen und
u erleben, als der Andern Schulweisheit ſich träumen läßt!

ag's die beſonders lebhafte Phantaſie, das äußerſt erregte und
wohl auch ſtärker ausgebildete, vielleicht auch überſtraff geſpannte
Nervenſyſtem der Poeten ſein, daß ſie mit ihren Gedanken in
fremde Welten hineinragen und unbewußt durch das Schlüſſel
loch der Ewigkeit lugen, ich weiß es nicht! Aber wunderſam iſt's,
daß auch Sie, fröhliches, ſechzehnjähriges Kind, ſolch ernſte Vor
ahnungen haben! Juſt als ob's die Geiſter beſonders gern mit
der Jugend hielten ich war ja damals auch noch ein lebens-
frohes Bürſchchen, als ich etwas Aehnliches, unerklärlich Selt
ſames erlebte nachher, im ſpäteren Leben, habe ich nie wieder
Geiſter geſchaut.“

Er ſprach leiſe, wie in Gedanken, und athemlos vor Ueber
raſchung ſtarrte ich ihn an. „Sie ſelber haben einmal etwas
Uebernatürliches erlebt? O, bitte, bitte, lieber, beſter Meiſter,
erzählen Sie!“

Sein Blick richtete ſich ernſt, beinahe forſchend auf mein
Geſicht. „Jch habe nie gern darüber geſprochen, Fräulein Na
taly, die Leute lachen über die Geſpenſterſeher, und wer nicht
ſelber mal ein Aehnliches erlebt hat, der glaubt gar, man wolle
ihm ein Märlein auftiſchen.“

ehe ich denn nicht ſoeben noch den Beweis geliefert, daß
ich Aehnliches erlebte?“

Er lächelte. Wohl wahr, darum wäre ich wohl gar im
Stande, Jhnen mit gleichem Spuk aufzuwarten, bin heute juſt
in der Stimmung dazu! Die Gedanken an damals kommen mir
immer wieder wie die Mückenſchwärme, welche man auch
vergeblich ſcheucht! Nun und Sie, lieber Major, werden auch
nicht allzu ketzeriſch über den alten Poeten herziehen, wenn Jhr
Huſarenherz auch nicht mit dem des ehemaligen Studentleins in
einem Takte ſchlagen wird.“

Vater verſicherte, daß wohl der heutige Tag dazu angethan
ſei, jeden Zweifel an Abſonderlichem verſtummen zu laſſen, und
ſo füllte Scheffel noch einmal die Gläſer, lehnte ſich nachdenk-
lich in den Seſſel zurück und ſtrich mit der Hand über den
Kinnbart. Die Augen wie in weite Fernen geradeaus gerichtet,
mit einem Geſichtsausdruck, welcher ſein ſonſt ſo friſch blickendes
liebenswürdig heiteres Antlitz vollſtändig veränderte, begann er
mit gedämpfter Stimme

Es war im Jahr 18**, als ich, ein junges, lebensfrohes
Bürſchchen, die Akademie zu H. bezog. Das Allzuviel der
Freundſchaft war mir nie ſympathiſch geweſen, darum beſchränkte
ich meinen Verkehr auf nur wenige, aber deſto liebere und treuere
Geſellen, von welchen namentlich der eine mir beſonders nahe
trat. Nennen wir ihn jetzt Karl der Name thut ja nichts
zur Sache, und falls Fräulein Nataly dieſe Geſchichte ſpäter ein
mal der Welt erzählt, ſo möge Diskretion walten.

Beſagter Karl war mir wohl ſo angenehm im Verkehr,
weil er in allen Dingen das ganz direkte Gegentheil von mir
war.

Dieweil bei mir Lebensluſt und Frohſinn faſt überſchäumten
und ich die Studienzeit durch die roſigen Brillen des Gaudeamus
anſchaute, war Freund Karl ein ſtiller, beinahe etwas kopf-
hängeriſche- Burſch, dem das Arbeiten und Lernen als heilige

Pflicht erſchien und welcher wohl in unſern Augen als ärgſter
und verächtlichſter Philiſter. gegolten haben würde, hätten wir
nicht den Grund zu ſeinem altväteriſchen Weſen nur allzugut
gekannt.

Er war krank.
So gut ihn die friſchen rothen Wangen kleideten, wußten

wir doch, was ihre hektiſche Art beſagen wollte, wenn wir den
armen Jungen huſten hörten.

Dazu kamen Verhältniſſe, welche ſeine empfindſame Seele
ſchon ſeit Jahren ſchwer belaſteten.

Er war das einzige Kind einer Wittwe, welche der früh
verſtorbene Vater, ein Miniſterialbeamter, in geordneter,
a nicht allzu glänzender Vermögenslage zurückgelaſſen

atte.
Karls ganzes Streben und unermüdliches Lernen galt der

Zukunft der Mutter.
Er wußte, daß er die ſchwere Krankheit des Vaters geerbt,

und er ſagte ſich, daß er nicht allzulange Zeit habe, der unglück
lichen Frau eine iſt zu ſein.

Daher ſein philiſterhaft ſolides Leben, ſein großer, heiliger
Ernſt dem Studium gegenüber. Jch hatte eine tiefe, herzliche
Verehrung den vortrefflichen jungen Mann, und manch
traute, wohl einflußreiche Stunde verlebte ich in der kleinen
Wohnung der Frau Rath, welche ſelbſtverſtändlicherweiſe mit dem
Sohn zuſammenlebte.

Was wir übermüthigen Geſellen Freuden und Ver
gnügungen nannten, Paufken, Biertrinken, Kommerſe und luſtige
Scholarenfahrten ins Land, das exiſtirte nicht für den kranken
Genoſſen, nur eine einzige Erheiterung gönnte er ſich er be
ſuchte die Studentenbälle und Tanzkränzchen, welche wir des
Oefteren veranſtalteten.

Da ich das Tanzen für einen Lungenkranken recht ſchädlich
erachtete, erſtaunte mich dieſer Leichtſinn des Freundes gewaltig,
bis ich ihn nach ſchärferer Beobachtung zu deuten wußte.
Karl tanzte nur einen einzigen Tanz, den Walzer nach dem
Abendeſſen, und diejenige, mit welcher er tanzte und ſoupirte,
war ſtets dieſelbe.

Ein herziges, friſches junges Mädchen, ſanft und lind wie
ein Frühlingshauch, herzensgut und freundlich wie ein Schutz
engel, welcher mit holdem Antlitz Geneſung in die Seele der
Kranken lächelt. Einmal habe ich Karl mit Fräulein Gretchen
geneckt, dann nicht wieder.

Er ſah mich mit ſeinen rerwgeh Augen ſo unbeſchreib-
lich an, daß es mir durch Mark und Bein ging.

„Jch habe ſie lieb, Joſef ſagte er leiſe, „Du biſt mein
Freund, ich will kein Geheimniß vor Dir haben Und er legte
meinen Arm in den ſeinen und ſchritt langſam mit mir im
Zimmer auf und ab.

Dabei that er mir ſein Herz auf, ſein junges, liebewarmes
Herz, welches ſo zuverſichtlich auf das Glück hoffte.

Die Liebe und Hoffnung erhielten ihn geſund und ſtählten
ſeinen Körper und ſeine Seele zur Arbeit, ſo wähnte er.
Gretchen wußte um ſeine Gefühle und theilte ſie, auch die
n hütete im Herzen voll ſtillen Glücks das Geheimniß ihres

ohnes.
Noch ein paar Jahre Geduld, noch ein paar Jahre ſchaffen

und ſtreben, und er wird die Geliebte als trautes Weib in ein
beſcheidenes Neſtchen heimführen.

Bei dem nächſten Tanzkränzchen beobachtete ich voll
wehmüthiger Rührung dieſen jungen Liebeslenz, auf deſſenKnoſpe ſchon ein ſo herber, unbarmherziger Raudreif ſchwerer

Sorge fiel.
Neben dem Ofen befand ſich ein ſtilles Plätzchen zu zwei

Sitzen, welches die Liebenden ſtändig zu dem ihren erwählten.
Da ſaßen ſie während des Tanzes, ungeſtört und unbeobachtet,
d welgken in dem ſüßen Glück ihres geheimen Herzens-

undes.
Der Winter kam, rauher und ſtürmiſcher wie je zuvor, und

Karl huſtete mehr denn je, und eines Tages blieb ſein Platz im
Kolleg leer.

Ich eilte ſofort in die Wohnung der Frau Rath und fand
die alte Frau zwar in Sorge, aber doch ganz zuverſichtlich und
vertrauensvoll.

Karl lag an ſtarker Erkältung zu Beit. Ein tüchtiger
Schnupfen und Huſten, ſonſt nichts. In der Nacht trat Fieber
auf und währte etliche Tage, da ſeine Höhe aber nicht be
ängſtigend war und es am vierten Tage wieder ſchwand, ſo
nahmen wir die Erkrankung nicht allzu ſchwer.
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Karl fühlte auch nach acht Tagen wieder leidlich wohl,
verließ das Bett und ſaß plaudernd im Lehnſtuhl am
Ofen, als 3 zum gewohnten Beſuch wieder bei ihm eintrat.

„Hurrah! Der Dachs hat den Bau wieder verlaſſen rief
er mir ſehr heiter gelaunt entgegen „ich hoffe übermorgen ſchon
wieder ausgehen zu können!“

„Wenn das gelinde Wetter anhält, mein Junge,“ wandte
h Rath lächelnd ein, „Du weißt, was der Doktor ge

agt hatg „Doktorenweisheit! Wehe dem, welcher ſich zu ihrem
Sklaven macht!“ rief der Kranke mit beinahe übermüthigem
Ton. „Nein, nein, Mutterchen, ich laſſe mich nicht eine
Stunde lang unnöthig einſperren! Und nun laßt uns Kaffee
le olephus muß die Kehle anfeuchten, ſonſt erzählt er

Die alte Dame verließ das Zimmer, und kaum, daß die
Thür g hinter ihr geſchloſſen, faßte Freund Karl jählings
meine Hand und ſtammelte:

„Jſt es wahr, daß am nächſten Samstag das erſte Tanz-
kränzchen ſtattfindet 2“

ch nickte. „Willſt Du etwa leichtſinniger Weiſe bei dem
ſelben erſcheinen

„Und ob ich es will! Ach Joſef, ich habe meiner kleinen
Margaret ſoviel zu ſagen wegen des Onkels, weißt Du! Hat
er mich wahrlich zum Erben eingeſetzt, kann ich ja ſchon als
Referendar heirathen! Und ſiehſt Du, des Samstag
e freue ich mich doppelt, daß es mir wieder ſo viel

e er geht.“e Du Fräulein Gretchen bereits engagirt?“
„Das habe ich ein für allemal. Der gchtanz iſt mein.

Laß uns wieder zuſammen eine Ecke bilden während des Eſſens,
arrangire Alles wie ſonſt, Joſef, ich werde mich diesmal nicht viel
darum kümmern können

Jch verſprach, und das Geſpräch nahm eine ander Wen
dung, als Frau Rath mit dem Kaffee erſchien.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Von „Greiſen des Waldes“ wird den „Münch. N. N.“ ge

ſchrieben: Wer an den Staffelſee kommt, wird nicht verſäumen, die
ſchöne Jnſel zu beſuchen, die der See umſchließt, die WörthJnſel.
Auf ihr erhebt ſich vor der reizenden Kapelle die ſogenannte „Boni-
faciusEiche“, ein uralter Baum, der einen w. Umfang zeigt und
ein würdiges Mitglied des Kollegiums der „Greiſe des aldes“ iſt.
Dieſe Eiche iſt wohl älter als die zwei uralten Lärchen bei dem Ort
Manensde-Sion im Kanton Wallis, die bereits 1546 auf einem Plan
h ſtehen und ſchon damals „alte Lärchen“ genannt wurden.
Ueber 600 Jahre alt iſt die als „Grenzbaum“ bekannte Lärche
bei Albinen in demſelben Kanton, an der alle hundert Jahre
die Bewohner von Albinen und Bad Leuk zuſammenkamen,
um ihr Grenzabkommen zu erneuern. Am Stamme des Baumes
iſt eine Art Niſche in die Rinde gegraben und auf dem ſo freige
legten nackten Holze findet man die Daten 1400--1700 eingeſchnitten.
Die Zahlen ſind noch bis heute gut erhalten. Indeſſen ſind alle dieſe
Bäume noch wahre Kinder gegen das rieſige Exemplar der „Taxodium
mucronatum“, das ſich auf dem Kirchhofe der Stadt Tule in Mittel
amerika erhebt: etwa 1x Meter über dem Boden mißt der Stamm
44 Meter im Umfang; ſeine Höhe beträgt 50 Meter und ſein Alter
wird auf 2000 Jahre geſchätzt. Weltberühmt iſt die ſogenannte
„Cypreſſe des Montezuma“ bei der Stadt Oaxaca, deren Alter über
trieben auf 6000 Jahre geſchätzt worden iſt. Daß die Oelbäume im
Garten Gethſemane zu Jeruſalem, die AbrahamEiche zu Sichen und
die Terebinthe bei Kairo als Zeugen uralter Vergangenheit gelten, iſt
allgemein bekannt.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Höchſte Vorſicht.

Hausfrau Was ſoll der Feuerwehrmann in der Küche, Minna
Köchin: Aber, gnädige Frau, Sie meinten doch erſt geſtern, ich

ſoll ja nichts anbrennen laſſen

Heirath!
Für meine zahlreichen Töchter ſuche ich gutſituirte und ſolide Ehe

gatten. Kataloge gratis und ſranko.

Widerſpruch.
in der Mittellage klang ihr Sopran wie eine Ceremoneſer

Geige und ihre Koloraturen glichen einer Kette glänzender Perlen

Höchſte Delikateſſe.
tn Ffetier (ſchmunzelnd beim Eſſen): Hm, prächtige Schweins

Köchin Die hab' ich mir auch am Leibe abgeſpart!
Jm natur wiſſenſchaftlichen Muſeum.

Vater: Sieh hier, das iſt ein Tauſendfüßler in mikroſkopiſcher
Vergrößerung!
tie hen Herrgott, wenn das arme Thier 'mal Wadenkrampf

Zu alt.
Gretchen bot dem Roderich
Einſt die Kinderlippen,
Doch der Flegel wehrte ſich,
Noch daran zu nippen.
„Ach mit vierzehn Jahren, Du
Rief er ſtolz verbiſſen,
„Jſt man viel zu alt dazu,Hiadels noch zu küſſen.“

Aber als er zwanzig war,
Hielt er gern ihr Knäulchen,
Bat und bettelte ſogar
Um ein einzig Mäulchen.
Gretchen zählte vierzehn bald
Und rief ſpottbefliſſen:
„Jetzt bin ich dazu zu alt,
Jungens noch zu küſſen.“

Gemüthlich.
Richter (zum verurtheilten Verbrecher): Nehmen Sie die Strafe

an oder nicht
hin 8eklagter: Wenn's auf mich ankommt, Herr Richter, dann halt

n

Yonm HBüchertiſch.
Die Waſſerkuren. Jnnere und äußere Waſſeranwendung im

Hauſe. Zur Verhütung und Heilung von Krankheiten. Für Laiendargeſtellt von Dr. med. R. Wichmann, dirig. Arzt der Vaſſerheil
anſtalt in Jlmenau. 2. verbeſſ. Auflage. Mit 8 Abbildungen. Preis
geheftet 1 Mark, gebunden 1,25 Mark. Verlag von Otto Salle in
Berlin W. 30. Ver Verfaſſer, ein auf ſeinem Spezialgebiete bekannter
Arzt, behandelt in für Jedermann verſtändlicher Schreibweiſe, ſowie
recht überſichtlicher Gruppirung des Stoffes die mannigfachſten An
wendungen des Waſſers und zeigt, wie Heilerfolge durch letzteres nicht
allein in Kurorten, Waſſerheilanſtalten u. ſ. w. erzielt werden können,
W bei entſprechender Behandlung auch in der Heimath des

ranken.
Ein allerliebſtes Buch iſt ſoeben im Verlage von Freund und

Jeckel in Berlin erſchienen, ein Werkchen, das man von der erſten bis
zur letzten Seite mit herzlicher Freude leſen wird, wie man viele
frühere Schriften desſelben Verfaſſers mit Freude geleſen hat.
„Narren und Närrchen“ heißt dieſes Buch; es bringt „allerlei
Humore“. Emil Peſchkau, der es geſchrieben, zeigt in dieſen kleinen
Erzählungen ſeine feinſten Vorzüge und bewährt ſich wieder als Meiſter
der Deutſchen „short story“. Das macht: Peſchkau iſt ein Poet; ſein
Humor kommt aus dem Herzen, wie ſein Auge in die Herzen dringt,
und deshalb verſteht er es, auf das Gemüth ſeiner Leſer zu wirken.
Auch übermüthig iſt er manchmal, aber dieſer Uebermuth, dieſe fröhliche
Ausgelaſſenheit erſcheinen gleichſam gedämpft hier durch einen weh
mütbigen Zug, dort durch leiſe Jronie. Jmmer aber hat man das
Gefühl, daß ein Meiſter die Geſchichtchen geſchrieben hat, die ſich ſo
leicht leſen, die aber mehr feine Beobachtung, mehr Lebensweisheit
entfalten, als dickleibige Romane. Sind ſie doch ſelbſt Romane
in nuce. Wie reizend iſt z. B. die Sinn vom Kobold Kaſperle,
der eigentlich Mathilde hieß und ein Mädchen war, wie rührend in
ſeiner Schlichtheit die humorvolle Geſchichte von den Theaterkindern
Hans, Hanne und Hänschen und ihrem wunderlichen Lehrer Karlewitz.
Man wird ſich dem Reize dieſer kleinen Kunſtwerke, die Peſchkau hier
bietet, nicht entziehen können. Sie muthen ſo freundlich an, ſind ſo
zierlich in der Form, daß es zu den erleſenen Genüſſen gehört, ſie zu
leſen. Der Band enthält auch eine hiſtoriſche Rovellette „Der
Roman der Königin“, die einen prächtigen dramatiſchen Stoff enthält.
Wir können das gut ausgeſtattete Buch warm empfehlen.

Hans Kraemers prächtiges Volksbuch „Deutſche Helden aus der
Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen, Ernſtes und Heiteres aus der

vaterländiſchen Geſchichte 1797—-1897“ (Berlin, Bong u. Co., 15 Liefe
rungen à 50 Pfg.) iſt bereits bis zum 11. Heft fortgeſchritten, ſo daß
das glänzend illuſtrirte Werk ſchon in wenigen Wochen als ſtattlicher
Band auf den Büchermarkt gelangen kann. Waren die letzten Hefte den
Helden von Düppel, Alſen und Königgrätz gewidmet, ſo ſehen wir uns
in der neu erſchienenen Lieferung mitten in die glorreichen Auguſttage
des Jahres 1870 verſetzt; wir leben die Zeiten des franzöſiſchen Ueber
muthes und der deutſchen Siegeszuverſicht wieder durch und begleiten
die Krieger über den Rhein und nach Weiſchland hinein, zu ihren

kurz, die Geſammtleiſtung der Sängerin war einfach unver erſten Siegen bei Weißenburg und Wörth. Text und Bilder ſind wie

gleichlich! bisher des höchſten Lobes werth.Veraniwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe), Leipzigerſtr. 87.
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35. Halle (Saale),
Beſonderr Briläge zür e „HalrſwWen J

den 27. Auguſt 1897.
Landwirthſchaftlithe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Reundel-Steinfels zu Halle (Saale).

Anleitung zur Ausführung von Anban und Düngungsverſuchen.
Die Erfahrungen, welche die Landwirthſchaftskammer für

die Provinz Sachſen mit den von ihr angeregten Anbau und
Düngungsverſuchen ſeitens kleinerer Landwirthe bis jetzt gemacht
hat, laſſen zwar einerſeits erkennen, daß infolge derſelben wohl
bei dem größten Theile der Verſuchsanſteller eine richtige Werth
ſchätzung der künſtlichen Düngemittel und des Anbaues neuer,
ertragreicherer Getreideſorten Platz greift, andererſeits kann man
aber doch in jedem Jahre von neuem konſtatiren, daß dieſelben
vielfach nicht in der Weiſe durchgeführt worden ſind, wie es
wünſchenswerth und erforderlich iſt, damit der Verſuchsanſteller
das ſieht, was er ſehen ſoll, und aus dem Reſultat der Verſuche
das lernt, was aus ihnen zu lernen iſt. Wir halten es daher
für geboten, nochmals auf dasjenige, was mit dieſen Verſuchen
beabſichtigt wird, kurz hinzuweiſen und, damit dieſe Abſicht ſo,
wie ſie der Landwirthſchaftskammer vorſchwebt, erreicht wird, eine
knappe und gedrängte Anleitung zu der Ausführung derartiger
Verſuche zu geben.

J. Der Anbauverſuch.
Der Anbauverſuch ſtellt den Verſuchsanſteller vor die Frage:

„Wie verhält ſich unter ſonſt ganz gleichen Kulturbedingungen
eine neue Sorte einer Pflanze der Sorte gegenüber, die ich bis
her angebaut habe?“ Um ein beſtimmtes Beiſpiel zu wählen der
Verſuchsanſteller hat bis jetzt nur Landweizen gebaut und er
hält nun von der Landwirthſchaftskammer ein Saatquantum
Molds red prolificWeizen, damit er ſieht, ob er bei dieſem eventuell
beſſere Erträge erzielt, ob der neue Weizen winterhärter iſt u. ſ. w.
Um hierüber ein Urtheil zu gewinnen, iſt es natürlich noth
wendig, daß er den Molds red prolitic-Weizen ganz unter den-
ſelben Bedingungen anbaut, wie den Landweizen, d. h. auf
demſelben Boden, der gleichmäßig bearbeitet und mit derſelben
Düngung verſehen iſt.

Hiergegen wird unbegreiflicher Weiſe noch manchmal gefehlt,
zumal von Landwirthen, die ſowohl Anbau wie Düngungsver-
ſuche unternehmen wollen. Jedes Jahr iſt es vorgekommen, daß
eine ganze Anzahl Verſuche dadurch werthlos wurden, daß die
Verſuchsanſteller den von der Landwirthſchaftskammer gelieferten
Dünger zu den neuen Sorten verwandten, mit denen ſie Anbau-
verſuche anſtellen wollten.

Der Anbauverſuch, wenn er auf die oben geſtellte Frage
richtig antworten ſoll, muß folgendermaßen gemacht werden
Von dem der Bodenbeſchaffenheit nach möglichſt gleichmäßigen,
gleichmäßig bearbeiteten und eventuell gedüngten Schlag, auf den,
um bei unſerem beſtimmten Beiſpiele zu bleiben, Weizen kommen
ſoll, wird ein Stück und zwar 1 Morgen herausgeſchnitten und dieſer
Morgen dann in zwei gleich große Theile getheilt. Auf dem einen halben
Morgen (der Vergleichs- oder Kontrollparzelle) wird die bisher
angebaute Sorte ausgeſäet (Landweizen), auf dem anderen halben
Morgen (der Verſuchsparzelle) die neue Sorte (Molds red prolific
Weizen), und zwar ohne daß dieſer halbe Morgen noch
irgendwie eine andere Düngung empfängt als die,
welche eventuell auch der andere halbe Morgen mit dem
ganzen übrigen Weizenſchlag empfangen hat. Auf dieſeWeſe ſind die Kulturbedingungen der Verſuchs und der Kontroll

parzelle möglichſt gleich gemacht, und es iſt ſomit eine möglichſt
genaue Beantwortung der Frage ermöglicht: „Wie verhalten ſich die
beiden Sorten zu einander, deren Anbauwerth für die Verhältniſſe
eines beſtimmten Bodens mit einander verglichen werden ſoll

II. Der Düngungsverſuch.
Hier lautet die Frage: „Wie wirkt ein beſtimmtes künſtliches

Düngemittel (oder deren mehrere in Verbindung) auf eine be
ſtimmte Frucht,“ reſp. „wie bezahlt ſich die Anwendung
dieſes oder dieſer Düngemittel zu dieſer Frucht?“ Was von dem
Anbauverſuche geſagt wurde, gilt auch hier Alle Kulturbedingungen,
abgeſehen von der, deren Wirkung eben durch den Verſuch er
„robt werden ſoll, ſind auf den beiden Parzellen möglichſt gleich
zu machen. Es ſind alſo folgende Forderungen aufzuſtellen

1. Möglichſte Gleichmäßigkeit in der Bodenbeſchaffenheit,
Bearbeitung und Beſtellung der beiden Parzellen.

2. Der ganze r sverſuch iſt mit einer und derſelbenSorte von gleicher He nſt und Saatgutqualität auszuführen.

Am beſten eignet ſich dazu das in ſeinen Erträgen bereits bekannts
ſonſt in der Wirthſchaft angebaute Saatgut.

Der Verſuch wird alſo in folgender Weiſe zur Ausführung
zu bringen ſein

Wie beim Anbauverſuch theilt man einen Morgen gleich
mäßig beſchaffenen und bearbeiteten Ackers in zwei gleiche Theile.
Dem einen halben Morgen (der Vergleichsparzelle) giebt man
keinen Dünger weiter, außer dem, welchen ſie eventuell wie dem
ganzen übrigen Plan im Stallmiſt 2c. erhalten hat, auf den anderen
halben Morgen ſtreut man dazu den oder die künſtlichen Dünger aus,
von deren Wirkſamkeit man ſich überzeugen will, und beſtellt
dann beide Parzellen ganz in derſelben Weiſe und mit derſelben
Frucht. Auf dieſe Weiſe gelangt man ſchon durch den Unter
chied, den beide Parzellen während der Entwickelung der Saat
durch den äußeren Anblick bieten, zu einem Urtheil über die
ſpezifiſche Wirkung der angewendeten Düngemittel. Will man
aber auch erfahren, und das iſt doch die Hauptſache und der
ſchließliche Endzweck des Verſuches, wie ſich die Anwendung der
ſelben bezahlt gemacht hat, ſo iſt die Feſtſtellung der Ernte nach
r und Maaß für jede der beiden Parzellen geſondert er
wünſcht.

Für beide Arten von Verſuchen, für Anbau- wie für
Düngungsverſuche gilt in gleichem Maße zweierlei, was wir ſtets
wieder hervorheben

1. Alle Bedingungen, unter denen die Verſuche
ausgeführt werden, ſind möglichſt gleich zu machen,
alſo nur das iſt in Vergleich zu ſetzen, was man durch
die Verſuche ergründen will: beim Anbauverſuch
das Verhältniß der neuen u der alten Sorte, beim
Düngungsverſuch die Wirkſamkeit der Anwendung
künſtlicher Düngemittel gegenüber dem Unterlaſſen
dieſer Düngung.

2. Diejenigen Landwirthe, welche ſowohl Anbau-
wie Düngungsverſuche anſtellen wollen, müſſen
unbedingt beide Arten von Verſuchen ſtreng ge-
trennt halten und ſie nicht etwa in der Weiſe durch-
einanderwerfen, daß ſie die von der Landwirthſchafts-
kammer zur Verfügung geſtellten künſtlichen Dünge-
mittel zu den Anbauverſuchen mit neuen Sorten
verwenden.

Zum Schluß halten wir es noch für erforderlich, über die
zweckmäßige Anwendung der verſchiedenen künſtlichen Düngemittel
5 den einzelnen Früchten einige Worte zu ſagen. Die haupt
ächlichſten in Betracht kommenden Düngemittel ſind
ſchwefelſaures Ammoniak, Peruguano, Thomasmehl, Superphos
phat, ammoniak. Superphosphat, Kainit und beſonders auch Kalk.

Für die Anwendung dieſer Düngemittel ſind kurz folgende
Grundſätze aufzuſtellen

1. Chileſalpeter.
a) zu Wintergetreide als Kopfdüngung im Frühjahr;
b) zu Sommergetreide: bei der Einſaat einzueggen, ode

als Kopfdüngung einige Wochen nachher.
2. Schwefelſaures Ammoniak und Peruguano,

ammonigkal. Superphosphat.
a) bei Wintergetreide vor der Saatfurche unterzupflügen-
b) zu Sommergetreide: mit der Saatfurche im Frühjahr

unterzubringen, bezw. beizukrümmern.
3. Thomasmehl iſt zu Wintergetreide in derſelben Weiſe wie

die vorgenannten Düngemittel zu geben, zu Sommergetreide jedoch
auch ſchon im r oder Winter zur Wieſendüngung ſtreut man es
am beſten gleich nach der Grummeternte aus und bearbeitet die Wieſedarauf mit ſcharfen Eggen. Jſt das Ausſtreuen im Herbſte mat
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direkt vor der Beſtellung gegeben werden.

Die Kolanuß als Beifuttermittel für Thiere.
Eine Neuheit auf der Wanderausſtellung der deutſchen Land Allgemeinen an, ſondern es verſtärkt auch den Herzſchlag, be

wirthſchafts- Geſellſchaft in Hamburg in der Futermittel-ſchleunigt den Blutumlauf, verurſacht ſchon in ſehr geringen
Abtheilung war der „KolaFutterſtoff“, welcher von der Hamburg Gaben eine Steigerung des Sauerſtoffverbrauches, ſteigert auch
Altonager Nährmittelgeſellſchaft (Beſthorn u. Gaerdtzen) fabrizirt nach den Unterſuchungen von R. Kobert die Musfkelleiſtungen,
wird. Ueber dieſes neue Fabrikat berichtet Prof. Dr. Emil Pott erhöht die Leiſtungsfähigkeit der glatten Muskulatur des Magens
in der „Jlluſtr. Landw. Ztg.“ eingehend, und wir entnehmen und vermehrt die Periſtaltik des Darmes. C. Schultz
den dort gebrachten Ausführungen folgendes Schultzenſtein hat allerdings bei künſtlichen Verdauungsver-

Der „Kolafutterſtoff“ beſteht aus einer Miſchung von leicht ſuchen mit gekochtem Hühnereiweiß gefunden, daß Kaffeeab-
verdaulichem vegetabiliſchem Eiweiß, Nährſalzen und dem Mehl kochungen die Verdauung des Eiweißes beträchtlich herabdrücken.
der Kolanuß (Cola acuminata R. Br. reſp. Sterculia acuminata Da die Bedeutung des Kaffees, reſp. des darin enthaltenen Reiz
Beauv.), die in Central und Weſtafrika ſeit alter Zeit als Ge ſtoffes, des Cofferns, aber nur auf Nervenwirkungen beruht, be
nuß und Arzneimittel benutzt wird. Der Kolabaum iſt eine anſpruchen die erwähnten künſtlichen Verdauungsverſuche ſelbſt
der wichtigeren Nutzpflanzen der deutſchen Kolonien. redend keinerlei praktiſche Bedeutung. Es iſt genugſam feſtge

Abgeſehen von einem nicht unbeträchtlichen Nährſtoffgehalt, ſtellt, daß mäßiger Kaffeegenuß nicht blos die Verdauung be
enthält die Kolanuß außerdem eine Reihe von phyſiologiſch wirk fördert, ſondern auch ein unübertreffliches Stärkungsmittel bei
ſamen Subſtanzen, wie Thern, Theobromin und Kolaroth. Das Erſchöpfungszuſtänden iſt. Auch bei Pferden macht man von den
Thern, welches identiſch iſt mit dem Coffern der Kaffeebohnen, iſt bezeichneten Wirkungen des Kaffees ſeit langem Gebrauch. So
s für Beifütterungszwecke der wichtigſte Beſtandtheil der genannter „ſchwarzer Kaffee“ oder auch geröſtete Kaffeebohnen in
olanuß. Pulverform mit Honig zu Latwerge verarbeitet, finden Anwendung

Daß die Kolanuß gewiſſe anregende Wirkungen äußert, daß als Beifuttermittel für herabgekommene Pferde, um deren Appetit,
i beſonders die phyſiſche Leiſtungsfähigkeit von Menſch und Verdauung und Leiſtungsfähigkeit zu ſteigern und um weiterer

hier ſteigert, iſt längſt bekannt. Während des Feldzuges in Abmagerung derſelben vorzubeugen. Fuhrleute geben S
Madagaskar hat man beobachtet, daß die Pferde nach der Ver die erkältet ſind oder an Koliken erkrankten, ebenfalls ſtarken
fütterung von 1-3 Kolanüſſen für den Tag leiſtungsfähiger und ſchwarzen Kaffee und ſtellen die Thiere dadurch angeblich ſofort
in beſſerer Kondition blieben. her. Man rühmt dem Kaffee auch nach, daß er das Verwerfen

Auch Verſuche in Deutſchland, Pferden Kolanußpulver in der Kühe verhindere, was indeſſen kaum glaublich erſcheint. Das
Verbindung mit leichtverdaulichem vegetabiliſchem Eiweiß, ſogen. wirkſame Prinzip des Kaffees iſt in erſter Linie das Coffern,
„Kolafutterſtoff“ als Beifuttermittel zu geben, ſollen gute Erfolge ſind vielleicht außerdem das ätheriſche Kaffeeöl und die beim
ergeben haben. Solchen Kolafutterſtoff offerirt die oben genannte Röſten des Kaffees gebildeten empyreumatiſchen Subſtanzen, ſo
Geſellſchaft als Beifuttermittel für Pferde, Maſtvieh, Geflügel, wie die in den Kaffeebohnen enthaltenen Gerbſäuren, vielleicht
Hunde u. ſ. w. Derſelbe enthält nach einer in der Kontrol- ſ auch das neueſtens von P. Palladino im Kaffee entdeckte
ſtation des land und forſtwirthſchaftlichen Hauptvereins Göttingen Coffearin, ein Alkaloid, welches weder die charakteriſtiſchen
ausgeführten Analyſe: 85,7 pCt Trockenſubſtanz, 22,4 pCt Stick- Reaktionen des Cofferns noch die des Theobromins (Kakao) zeigt.
ſtoffſubſtanz (verdaul. 21,83 pCt), 0,6 Rohfett, 37,8 pCt ſtickſtoff Sicher feſtgeſtellt ſind bisher nur die anregenden Wirkungen des
freie Extraktſtoffe, 3,1 pCt Holzfaſer, 0,7 pCEt Coffern u. ſ. w., Cofferns, von dem der Kaffee nur ca. 0,8 bis 0,9 pCt in freier21,0 Aſche Vom Aſchegehalt ſind nicht weniger als 14,5 pCt. Form, die Kolanuß dagegen über 2 pCt, alſo mehr als doppelt
Kochſalz, das ſomit dem Kolafutterſtoff beigemiſcht wird be ſoviel wie die Kaffeebohne enthält. Schädliche Wirkungen nd
achtenswerth iſt außerdem der nicht unbeträchtliche Gehalt an nach mäßigem Kolagenuß bisher weder bei Menſchen noch bei
Phosphorſäure, die auch großen Theils künſtlich hinzugeſetzt wird. Thieren beobachtet worden. Es liegt ſomit nahe und unterliegt
Der hohe Nährſtoffgehalt des Kolafutterſtoffes iſt indeſſen jeden keinem ernſtlichen Bedenken, die Kolanuß, gerade ſo wie den
alls von geringer praktiſcher Bedeutung. Man verabreicht von Kaffee als Genußmittel für Menſchen und als Beifuttermittel
ieſem Beifuttermittel nämlich nach den Angaben der genannten für Thiere zu verwenden. Man wird aber den gewünſchten
irma an Pferde täglich nur 10 g. Jn dieſen 10 g Kolafutter- Zweck in völlig befriedigender Weiſe erreichen, wenn man event.

toff ſind 5 g Kolapulver, 2,5 8 verdauliches Eiweiß und 2,5 g ſtark herabgekommenen oder ſehr erſchöpften Pferden etwas ge
Nährſalze enthalten. Pferde, die z. B. für den Tag ca. 5 kg pulverte Kolanuß (5--10 g für den Tag und Haupt dürfen ge
Hafer oder Mais enthalten, nehmen mit dieſem Körnerfutter nügen) unter das Futter mengt. Die Mitverabreichung von irgend
allein gegen 400 g verdauliches Eiweiß auf wenn dieſelben neben welchen Eiweißprävaraten oder Nährſalzen, welche die genannte
dem Körnerfutter auch genügende Mengen guten Rauhfutters Firma mit dem Kolapulver vermengt, iſt völlig überflüſſig. Auch
verzehren, iſt nicht blos der in Rede ſtehende, überhaupt über- faf ſtark mitgenommene Zugochſen dürfte eine derartige Kolabei
flüſſige Eiweißzuſatz zum Kolafutter, ſondern ſind auch die hinzu fütterung event. angezeigt ſein, während ſie nach unſeren bisgeſetzten ſogen. Hährſahe völlig belanglos. Deſſenungeachtet iſt herigen Erfahrungen für Jungvieh, Wollſchafe, Maſtvieh, Milch

dem Kolafutter, richtiger ausgedrückt der Kolanuß, nicht abzu thiere bedeutungslos zu ſein ſcheint, zum Theil ſogar eher ſchäd
ſprechen, daß ſie unter gewiſſen Umſtänden als Beifuttermittel lich als nützlich ſein kann. Vor der Verfütterung von Kolanuß
Anwendung verdient. Das in der Kolanuß in ſehr reichlichen an Geflügel kann Prof. Pott nur warnen, weil nämlich Kaffee
Mengen enthaltene Coffern iſt nämlich ein ſehr wirkſamen bohnen dem Geflügel erwieſener Maßen ſchädlich ſind, nach den
Reizſtoff. Nach den bezüglichen Unterſuchungen, Verſuchen und Angaben einzelner Züchter auf Hühner ſogar wie ein tödtliches
Erfahrungen regt das Coffern nicht blos das Nervenſyſtem im Gift wirken.

Wie kann der Eierabſatz gefördert werden
Von allen maßgebenden Seiten, ſo ſchreibt die „Berliner Es läßt ſich auch nicht leugnen, daß hier noch gar vieles im

MarkthallenZeitung“, ergeht an die deutſchen Landwirthe, ins Argen liegt. Wenn indeſſen all den in letzter Zeit auf dem Ge
beſondere an die kleinbäuerlichen Beſitzer, der wohlgemeinte Rath, biete der Geflügelzucht aufgetauchten Rathſchlägen ſeitens unſerer

e heutigen Zet. e re der ger wir 3 Berle n nach e der L ichen e ſo viel wie thunichtigung der vielen ſonſtigen der Förderung der jetzigen Lage lich Rechnung getragen würde, ſo könnte ſchon edienenden Mittel auch der rationellen Geflügelzucht, ſpeziell dem werden. e
in und ausländiſchen Abſatz der Geflügelzuchtprodukte eine beſſere Auf dieſen wunden Punkt der Geflügelzucht, den zweck-
Würdigung angedeihen zu laſſen, wie dies bisher geſchehen iſt. mäßigen Eierabſatz, weiſt der Landwirthſchaftliche Verein für
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Rheinpreußen in einem Flugblatt hin, deſſen Jnhalt auch für
andere Gegenden beachtenswerth ſein dürfte. Wie der Abſatz
der Molkereiprodukte in den letzten Jahrzehnten durch genoſſen-
ſchaftliches Vorgehen einen außerordentlichen Aufſchwung erfahren
hat, ſo kann auch der nicht minder lohnende Abſatz von guten
und friſchen Eiern nur auf genoſſenſchaftlichem Wege eine be

Löſung finden. Es bedarf hierzu keineswegs der
ildung von beſonderen Genoſſenſchaften, da die oben erwähnten

zahlreich beſtehenden Molkereigenoſſenſchaften die geeignetſten
Vereinigungen ſind, die einen derartigen gemeinſamen Abſatz be
werkſtelligen können. Um letzteren aber mit Erfolg durchzuführen,
iſt die Beachtung nachſtehender Punkte unbedingt erforderlich.

Zunächſt mache man es ſich zur Aufgabe, ſtets nur unver
dorbene, möglichſt friſche, fleckenfreie Eier zum Verſand zu bringen.
Jn dieſer Beziehung wird dem Bedürfniß des Konſumenten noch
viel zu wenig Rechnung getragen. Statt der ſtets friſchen Eier
werden ihm vielfach ſolche in theils mehr oder weniger ver
dorbenem Zuſtande geboten. Ferner wird auf gleichmäßige Größe,
ſowie anf reine und möglichſt gleichartige Farbe, worauf nament
lich der beſſer geſtellte und in der Regel auch gut bezahlende
Konſument recht viel Gewicht legt, garnicht geſehen. Für die
einzelnen Produzenten iſt es aber durchaus nicht ſchwer, den
Molkereigenoſſenſchaften gute Waare in obigem Sinne zum Ver
ſand zu liefern, wenn ſie folgendes beachten wollen. Vor allem halte
man bei der ganzen Behandlung und Aufbewahrung der Eier
ſtets im Auge, daß letztere von Schmutz, ſchlechter und feuchter
Luft, zu hoher Wärme und nicht zum mindeſten auch von in
ihrer Nähe befindlichen ſtark riechenden Stoffen in der verderb-
lichſten Weiſe beeinflußt werden, und daß alle dieſe im Allge
meinen weit mehr und ſchneller zum Verderben der friſchen Eier
führen, wie meiſt angenommen wird. Der Produzent ſtrebe da
her danach, derartige Einflüſſe möglichſt fern zu halten. Letzteres
wird am beſten in folgender Weiſe erreicht

1. Die Hühnerneſter ſollen ſich ſtets an einem luftigen,
trockenen, aber nicht zu hellen Orte befinden.

2. Als Füllmaterial für die Hühnerneſter nehme man nur
gutes, trockenes Heu oder Stroh, was aber häufig gewechſelt
werden muß. Beſſer iſt Holzwolle oder Torfmull.

3. Als Neſteier nehme man ſtets Porzellan oder GipsNeſt
eier; hierdurch wird das Liegenlaſſen der natürlichen Eier un
nöthig und die Gefahr des Verderbens in Folge zu ſtarker Er
wärmung geringer. Zur gleichzeitigen Fernhaltung des Unge
iefers, insbeſondere der Hühnermilben, werden die hohlen
orzellaneier von Otto Kießling in Halle a. S. empfohlen. Man

legt die Eier von Zeit zu Zeit in kochend heißes Waſſer, um das
hineingekrochene Ungeziefer zu vernichten.

4. Man ſorge ſtets für eine genügende Anzahl Legeneſter,
denn durch das Zuſammendrängen mehrerer legebedürftiger
Hühner auf einem Neſte werden die Eier zu ſtark erwärmt und
veſchmutzt und verderben dann um ſo ſchneller.

5. Eier, welche man zufällig an anderen Stellen des Hofes

findet, die alſo nicht in die Hühnerneſter gelegt worden ſind,
ſollte man nicht zu der Verkaufswaare nehmen, da man ihr
n nicht kennt und daher für die Friſche niemals garantiren
ann.

6. Die Eier müſſen täglich, wenn möglich ſogar zweimal,
aus den Neſtern genommen werden. Beſchmutzte Eier ſind ſofort
ſauber abzuwaſchen, am beſten mit etwas Sodawaſſer, und dann
gleich wieder abzutrocknen. Sind die Eier fleckig, ſo empfiehlt ſich
etwas Eſſigſäure bezw. ſtarken Eſſig in das Waſſer zu thun, in
welchem Falle aber kein Soda darin ſein darf.

7. Die Aufbewahrung der Eier geſchehe ſtets in einem kühlen,
dabei aber froſtfreien und luftigen Lokale, welches frei iſt iſt von
allen ſonſtigen ſchlecht oder ſtark riechenden Stoffen, da letztere
Geruch und Geſchmack der Eier in unangenehmer Weiſe beein
fluſſen. Das Aufſtellen auf ſogenannte Eiergeſtelle mit dem
dickeren Ende nach unten iſt empfehlenswerth. Die Aufbe-
wahrung in trockenem Häckſel, Kleie oder Torfmull iſt auch gut.

8. Die zum Verkauf beſtimmten Eier ſind möglichſt ſorg
fältig in Bezug auf Alter, Größe und Farbe zu ſortiren und
thunlichſt ſchnell zum Abſatz zu bringen, denn mit n Tage
der Aufbewahrung verliert das Ei an Friſche und Werth.

Finden die in Vorſtehendem berührten Punkte ſeitens der
Eierproduzenten eine möglichſt ſorgfältige Beachtung, ſo wird esden Molkereigenoſſenſchaften nicht ſchwer werden, für eine, auf

dieſe Weiſe erzielte Eierwaare dankbaren Abſatz bald zu finden.
Sollte die in Punkt 8 vorgeſehene nothwendige Sortirung

der Verkaufswaare ſeitens der Eierlieferanten nicht genügend ge
würdigt werden, ſo wird ſich die Genoſſenſchaft ſelbſt dieſer
wichtigen Arbeit vor dem Verſand annehmen müſſen.

Eine ſehr weſentliche Arbeit fällt weiterhin der Genoſſen
ſchaft in der Verpackung der zum Verſand beſtimmten Eier zu.
Letztere muß vor allem ſo geſcheheny daß die Eier möglichſt wenig
von ihrer Friſche verlieren und vor allem unverletzt in die Hand
des Konſumenten kommen. Als beſtes Verpackungsmaterial ſei
hier in erſter Linie Torfmull, dann Holzwolle und trockenes
Sägemehl empfohlen.

Weniger geeignet ſind Häckſel, Stroh und Heu, weil letztere
leicht Feuchtigkeit anziehen und dann ihren hierdurch erzeugten

eruch den Eiern mittheilen. Die beſte Art der Verpackung dürfte
indeſſen die ſein, wenn Kiſten in verſchiedener Größe mit durch
löcherten Einſätzen ähnlich wie die durchlöcherten Eiergeſtelle
angefertigt werden. Die Einſätze werden, nachdem die Löcher mit
Eiern ausgefüllt ſind, in der Kiſte übereinander geſtellt, wie die
Hürden in einer Obſtdörre. Die zwiſchen den einzelnen Einſätzen
h Zwiſchenränme werden mit Holzwolle oder Torfmull
ausgefüllt.

Eine möglichſt ſchnelle Beförderung der Verſandwaare werden
die Molkereigenoſſenſchaften ſtets beobachten müſſen, denn, wie
bereits oben angedeutet, mit jedem Tage verliert das Ei an
Friſche und Geſchmack.

Die Erhaltung des Stickſtoffs und die Umſetzungen der verſchiedenen Stickſtoffformen im
Stalldünger.

Die Stickſtofffrage gehört bekanntlich zu den wichtigſten und
zugleich ſchwierigſten Faktoren des Ackerbaubetriebes. 3) Beim längern Lagern des Düngers geht die Wirkung

Jm Labo- der ſalpeterzerſtörenden Bakterien zurück, ſodaß ältere Dünger
ratorium der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation Halle a. S. iſt
neuerdings eine Reihe von experimentellen Unterſuchungen zur
Stickſtofffrage bezüglich des Stalldungs angeſtellt worden. Jn
Nr. 60 der Deutſchen landwirthſchaftlichen Preſſe wird über
die Ergebniſſe derſelben, nach einem im „Journal für Land
wirthſchaft““ von Dr. Schneidewind erſtatteten Referat auszugs
weiſe berichtet.

Dr. Schneidewind faßt die Hallenſer Verſuche folgendermaßen
zuſammen

1) Der Stickſtoff des Stalldungs geht der größten Menge
nach durch Verdunſten von Ammoniak verloren, insbeſondere iſt
dies da in der Praxis der Fall, wo man in der Stallmiſtpflege
läſſig iſt. Nennenswerthe Verluſte an elementarem Stickſtoff in
Folge Thätigkeit von ſalpeterzerſtörenden Bakterien treten erſt da
auf, wo Salpeterbildung ſtattgefunden hat, alſo beim längern
Lagern des Miſtes auf der Düngerſtätte und im Ackerboden.

2) Die Verflüchtigung von Ammoniak und die Verluſte an
elementarem Stickſtoff finden nebeneinander ſtatt, wenn Ammoniak-
und SalpeterStickſtoff nebeneinander vorhanden ſind. Die
Ammoniakverluſte ſind am größten beim lockern und trocknen
Dünger, während feuchter Dünger wieder mehr der Salpeterzer
ſetzung günſtig iſt.
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weniger Salpeter zerſetzen als friſche. Die Bakterien können aber
wieder wirkſamer werden, wenn günſtige Bedingungen für ihre
Entwicklung geſchaffen werden (Waſſerzuſatz).

4) Wenn die ſalpeterzerſetzenden Bakterien nicht durch die
Bodenbakterien vernichtet werden, ſo geht in Folge deren Thätig-
keit ein Theil des Salpeters dadurch verloren, daß elementarer
Stickſtoff entweicht, ein anderer Theil dadurch, daß Eiweißſtickſtoff
gebildet wird.

5) Zur Konſervirung des Stallmiſtes kommt in erſter Linie
die mechaniſche Pflege in Betracht; es können durch Feucht-
halten und Feſttreten des Düngers die Verluſte mehr ein
geſchränkt werden, als durch unvollkommene Konſervirung mit
chemiſchen Mitteln. Vorzug des Tiefſtalldüngers.

6) Alle Konſervirungsmittel, denen eine beſtimmte konſer
virende Wirkung nicht abzuſprechen iſt, wirken aber nur dann
vollſtändig, wenn ſie in größeren Mengen angewendet werden.
Die Wirkung aller antiſeptiſchen Mittel wird durch Stroheinſtreu
bedeutend abgeſchwächt, ſo daß auch von dieſen größere Mengen
zur völligen Konſervirung nöthig ſind.

7) Die Schwefelſäure konſervirt vollſtändig,
dauernd ſaure Reaktion hervorruft.
Exkrementen gegeben werden,

De wenn ſie eine
„Sie muß zu den friſchen

und genügt beiſpielsweiſe ſchon ein
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Zuſatz von 0,4 pCt. Ein größerer Zuſatz von Schwefelſäure
(0,„5--1 pCt mehr, als zur Neutraliſation nöthig iſt) konſervirt
nicht nur dieſen Stickſtoff, er vermag ſogar einen großen Theil
des Eiweißſtickſtoffs in Ammoniak umzuwandeln, ſodaß hierdurch
der Dünger qualitativ verbeſſert wird. Der praktiſchen Ver
wendung der Schwefelſäure, bezw. Präparate, welche freie Säure
enthalten, ſteht zunächſt noch der Umſtand entgegen, daß ſie den
Geſundheitszuſtand gefährden ſoll.

8) Prinzip der Konſervirung, insbeſondere mittelſt chemiſcher
Mittel muß ſein, entweder die Amid und Ammoniakverbindungen
als ſolche zu konſerviren, oder, bei Anwendung von Mitteln, die
eine Salpeterbildung hervorrufen, die Verhältniſſe ſo zu wählen,
daß die Entwicklung der ſalpeterzerſetzenden Bakterien dauernd
verhindert wird.

—„z

Kleinere Mittheilungen.
Was die amerikaniſche Geflügelzucht leiſtet, zeigt einekleine m die wir dem Wochenblatt des landwnthſchaft

lichen Vereins in Bayern entnehmen.
Im Jahre 1896 lieferten die Silbergruben Amerika's Silber zum

Werthe von 72000000 Dollar in demſelben Jahre war die Gold-
ausbeute in dieſem Lande 46610 000 Dollar. Der Geſammtwerth der
Schafe dieſes Landes betrug 65 167 725 Dollar, Widder, Mutterſchafe
und Lämmer miteingerechnet. 1896 erzeugten die Schafe dieſes Landes
272474,708 Pfund Wolle, die durchſchnittlich 14 Cents das Pfund,
alſo insgeſammt 38146 450 Dollar brachte.

In demſelben Jeere 1896 legten die Hühner Amerika's 1100
Millionen Dutzend Eier, die gering geſchätzt einen Werth von
165/000,000 Dollar repräſentiren. Das auf dem Speiſemarkt verkaufte Sei hatte einen Werth von 125000 000 Dollar, macht zu
ſammen 290000 000 Dollar, genug, um alles im gleichen Jahre aus
gegrabene Gold und Silber, alle Schafe im Lande und alle Wolle
derſelben und obendrein die geſammte Ernte aus Buchweizen, Roggen,
Gerſte und Kartoffeln aufzukaufen.
gar beſſeren Verſtändniß deſſen, was die Geflügelzucht Amerika's im

ahre 1896 geleiſtet hat, diene folgende Tabelle
Werth der Tabaksernte 35 574 220 Dollar
Werth der Kartoffelernte 78984 901
Werth der Haferernte 163 655 068
Werth der Schweine 186 529 745
Werth der Weizenernte 237 938 988
Werth der Baumwollenernte 259/164 640
Verdienſt des Geflügels 290000 000 9

Man erſieht daraus, daß die amerikaniſche Geflügelzucht vortreff-
liche Rechenſchaft von ſich giebt und unter den Produzenten dieſes
Landes keine niedrige Stelle einnimmt; man ſieht aber hauptſächlich
daraus, welch enorme Summen mit dieſem wichtigen Nebenzweige der
Lndwirthichaft zu verdienen ſind und wie raſch dieſes Ziel bei
richtigem Verſtändniß uud rationellem Betr. ebe zu erreichen iſt. Denn
Amerika hat vor 15 Jahren, um ſeinen Bedarf zu decken, noch
Geflügel und Geflügelprodukte importirt.

Die Bekämpfung des Drahtwurmes. Unter den Angriffen
durch allerhand thieriſche Schädlinge hat wohl keine andere Kultur
unſerer Feldfrüchte ſo zu leiden, wie der Zuckerrübenbau. Ein Feind,
der hier recht häufig auftritt, von dem man auch bei uns wohl alle
Jahre hört und deſſen Bekämpfung nicht gerade einfach iſt, iſt die
unter dem Namen Drahtwurm bekannte Larve des SaatSchnellkäfers
(Agriotes segetis.) Eine kleine Sammlung von Anhaltspunkten zu
ſeiner Bekämpfung entnehmen wir den Blättern für Zuckerrübenbau:

1. direkte Vertilgungsmittel, die ſich nach Werner bewährt haben,
ſind das Aufleſen der Drahtwürmer zugleich mit den Engerlingen und
anderen Larven nach dem Pflug, ſowie das Sammeln derſelben in den
gedrillten Rübenbreiten während des die gelben und welken
Pflänzchen werden mittelſt eines kleinen eiſernen Spatens ausgehoben

und die Schädlinge eingeſammelt. Durch dieſes Verfahren erzielte
Werner einen annähernd normalen Rübenſtand.

2. Eine geeignete Bodenbearbeitung, nämlich Tiefpflügen vor
Winter, im Frühjahre nur grubbern und den Boden vor und nach
der Einſaat mit einer ſchweren Walze überziehen. Damit wird zwar
die Larve nicht getödtet, aber vielleicht krank gemacht und ſicher einige
35 an die Stelle gefeſſelt, infolge deſſen die Pflanzen ihr aus den

ähnen wachſen können.
3. Eine Düngung mit Kalk oder 87-—100 kg Chileſalpeter pro ba,

mit dem letzten Eggeſtrich untergebracht, ſoll von guter Wirkung ge-
weſen ſein.

4. Das Auslegen von Fangködern und zwar entweder von nuß-
großen Oelnußkuchenſtücken oder von Kartoffellſtücken. Letzteres Mittel
ſcheint ſich nach Verſuchen, ſowohl in Ungariſch-Altenburg, als auch von
Herrn Dr. Hollrung-Halle a. S. unternommen, ſehr gut zu bewähren.

5. ein chemiſches Mittel, das nach TargioniDozetti darin beſteht,
Schwefelkohlenſtoff, ſowohl für ſich allein, als in Emulſion mit Fiſchöl
und 45 Lauge in Löcher hineinzugießen, die 0,5--1,0 m Abſtand haben.
Der Schwefelkohlenſtoff erwies ſich, wenn in Mengen von mindeſtens
30g auf 1 qm für ſich allein, oder von 20g in Emulſion auf 1 qm
gegeben, ſehr wirkſam.

Unter dieſen Mitteln die im beſonderen Falle zweckmäßigſten und
richtigſten herauszufinden, muß der Einſicht des Landwirths über-
laſſen bleiben.

Tuberkelbazillen in der Butter. Jm Auftrage des Geheim-
raths Dr. Koch hat Dr. Lydia Rabinowitſch im Berliner Inſtitut für
Infektionskrankheiten zahlreiche Butterproben auf das Vorhandenſein
von Tuberkelbazillen unterſucht und die Reſultate in der deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift veröffentlicht. Jn 80 Butterproben, die
aus verſchiedenen Butterhandlungen, Markthallen c. bezogen worden
waren, fanden ſich nicht ein einziges Mal Tuberkelbazillen,
die durch Züchtung und durch die Ergebniße der Ueberimpfung derſelben
auf Thiere und dies iſt ja von weſentlicher Bedeutung ſich als
echte Tuberkelbazillen erwieſen. Dagegen riefen 23 Butterproben von
den 80 unterſuchten bei der Ueberimpfung auf Thiere Veränderungen
hervor, welche anfänglich wohl das Bild einer beginnenden Tuberkuloſe
vortäuſchen konnten, bei eingehender Unterſuchung ſich jedoch leicht von
echten, tuberkuloſen Veränderungen unterſcheiden ließen. Hierbei fanden
ſich Bazillen, die bisher noch nitht beſchrieben worden ſind; dieſelben
ſtanden in Bezug auf ihre Geſtalt und ihr Verhalten gegen Farbſtoffe
den Tuberkelbazillen nahe, wichen jedoch, was die Hauptſache iſt, im
Betreff der Züchtung und der krankmachenden Eigenſchaften von der
echten Tuberkeibazillen ganz erheblich ab. Die Verſuche zeigten, daß
in den unterſuchten 80 Butterproben anſteckungsfähige Tuberkelbazillen
nicht vorhanden waren und daß dieſelben ohne jede Gefahr einer tuber
kulöſen Erkrankung genoſſen werden konnten. Nr.
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